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für Abonnementspreis 
Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährli r . 
für der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
14 Ausgabe 
N lich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. | 


N.. 169. 


2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Freitag den 22. Juli 1898. 


XVI. Jahrg. 


im Hauſe des Lehrherrn weder Koſt noch 
Wohnung erhalten, nicht herangezogen werden. 
Der Lehrling iſt der väterlichen Zucht 
des Lehrherrn unterworfen und dem Lehr⸗ 
herrn, ſowie dem, der an Stelle des Lehr⸗ 
herrn die Ausbildung zu leiten hat, zur 
Folgſamkeit und Treue, zu Fleiß und 
anſtändigem Betragen verpflichtet. Ueber⸗ 
mäßige und unanſtändige Züchtigungen, ſowie 
jede die Geſundheit des Lehrlings gefährdende 
Behandlung ſind verboten. Der Lehrling 
kann außer den ſchon früher geltenden 
Gründen nach Ablauf der Probezeit entlaſſen 
werden, wenn er ſeine Pflichten wiederholt 
verletzt oder den Beſuch der Fortbildungs- oder 
Fachſchule vernachläſſigt. } 
Wenn der Lehrherr zu viel Lehrlinge 
hält und infolge deſſen die Ausbildung der 
Lehrlinge gefährdet erſcheint, ſo kann ihm 
von der unteren Verwaltungs⸗Behörde (in 
Städten über 10000 Einwohnern der Magiſtrat, 
ſonſt der Landrath) die Entlaſſung eines ent⸗ 
ſprechenden Theiles der Lehrlinge auferlegt 
und die Annahme von Lehrlingen über eine 
beſtimmte Zahl hinaus unterſagt werden. 
Das Recht zum Halten und zur Anleitung 
von Lehrlingen kann ſolchen Perſonen ganz 
oder auf Zeit entzogen werden, welche ſich 
wiederholt grober Pflicht⸗Verletzungen gegen 
die ihnen anvertrauten Lehrlinge ſchuldig 
gemacht haben, oder gegen die Thatſachen 
vorliegen, die fie in ſittlicher Beziehung zum 
Halten oder zur Anleitung von Lehrlingen 
ungeeignet erſcheinen laſſen; ferner ſolchen 
Perſonen, die wegen geiſtiger oder körper⸗ 
licher Gebrechen zur ſachgemäßen Anleitung 
eines Lehrlings nicht geeignet ſind. Gegen 
die Verfügung kann im Verwaltungs⸗Streit⸗ 
verfahren (bei dem Bezirks⸗Ausſchuß) Ein⸗ 
ſpruch erhoben werden. Durch die höhere 
Verwaltungs⸗Behörde (Regierungs⸗Präſident) 
kann dem Lehrherrn das entzogene Recht 
nach einem Jahre wieder eingeräumt werden. 


Zur Weltlage 
ſchreiben die „Hamb. Nachr.“: 

Das bischen Erfolg, das der ſpaniſch⸗ 
amerikaniſche Krieg bisher für Amerika ge⸗ 
habt hat, hat, wie es ſcheint, das ganze 
amerikaniſche Volk in einen Begeiſterungs⸗ 
taumel verſetzt, der Zukunftsträume zeitigt, 
wie ſie ſich die glühendſte Phantaſie nicht 
ſchöner ausmalen kann. Die Münchener 
„Allgem. Ztg.“ bringt einige Auszüge aus 
amerikaniſchen Blättern, die wir unſeren 
Leſern nicht vorenthalten wollen: „Ueber dem 
— 2 2 2 ——— ee en 
weiß, vielleicht bin ich ſchon in einem Jahre 
Profeſſor — ordentlicher Profeſſor,“ ſetzte 
er mit leichtem Scherz hinzu — „und dann 
bin ich ein Lehrer der wiſſensdurſtigen 
Jugend, die zu meinen Füßen ſitzt und 
lauſchend zu mir emporſchaut ...“ 

„Und — weshalb ſagten Sie bisher nichts 
von all dem?“ fragte ſie haſtig. 

„Weshalb? — Nun — ich träumte einen 
anderen Traum — ich glaubte an ein 
anderes Glück — doch das iſt ja vorüber — 
jetzt gilt es, ſich ſo viel Glück vom Leben zu 
retten, wie möglich — und das beſteht ja 
wohl ſtets in der angeſtrengteſten Arbeit. 
Sehen Sie, Marga,“ fuhr er lächelnd fort, 
„Sie ſehen immer mit einer gewiſſen Ver⸗ 
achtung auf die ſtille Arbeit des Ge⸗ 
lehrten 

„O nein — nein —“ 

„Nun hat ſie mir eine Profeſſur einge⸗ 
bracht, und ich ſtehe auf der erſten Stufe 
zum höchſten Ruhme, zum irdiſchen Anſehen, 
zum Glück — wie Sie es gewiß nennen 
werden. Was wir dabei an Glück hier in 
unſerem Herzen einbüßen, wer kümmert ſich 
darum, und was ſchadet es auch. — Und 
1 | nun zum letzten Mal, Marga — leben Sie 

„Ja, ich will Ihren Spuren folgen, wohl — verzeihen Sie mir, wenn Sie mich 

arga,“ erwiderte er lächelnd. „Ich nicht wiederſehen, ich reife ſchon in den 
zweifelte bis zur Stunde noch, ob ich den nächſten Tagen und habe noch jo manche 
Ruf annehmen ſollte — man hat mir eine Vorbereitung zu treffen.“ 

tellung an dem bhiſtoriſchen Inſtitut der „Dietmar 
Göttinger Univerſität angeboten, vorläufig“ Sie ſtreckte ihm beide Hände entgegen. 
als außerordentlicher Profeſſor, aber wer! Haſtig ergriff er ſie, als wollte er das 


Für die Monate Auguſt und 
September koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 
im den Ausgabeſtellen und durch die Poſt be⸗ 
zogen 1 Mk., frei ins Haus 1 Mk. 34 Pf. 

Abonnements nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 

Poſtämter, die Landbriefträger und wir jelbit. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 1. 


Das Lehrlingsweſen. 

nter den Beſtimmungen des Geſetzes über 
die Abänderung der Gewerbe-Ordnung vom 
26. Juli 1897, die am 1. April dieſes Jahres 
in Kraft getreten ſind, finden ſich auch die 
über das Lehrlingsweſen. Da dieſe in ge⸗ 
werblichen Kreiſen vielfach noch nicht beachtet 

erden, ſo ſeien die wichtigſten hier wieder⸗ 
bobeben. Das Geſetz gilt — wie wir gleich 
Leu weg bemerken wollen — nicht nur für 
ehrlinge im Handwerk, ſondern auch für 
ind rit⸗Arbeiter, die als Lehrlinge anzuſehen 


Der Lehrvertrag muß binnen vier Wochen 
nach Beginn der Lehre ſchriftlich abgeſchloſſen 
werden. Der Lehrvertrag muß insbeſondere 
Se der Bezeichnung des Gewerbes, der 
ö auer der Lehrzeit, der Angabe der gegen⸗ 
inte Leiſtungen auch die geſetzlichen oder 
d tigen Vorausſetzungen enthalten, unter 
zuläſf die einſeitige Auflöſung des Vertrages 
Dr 155 iſt. Der Lehrherr iſt verpflichtet, der 
ves polizei⸗Behörde auf Wunſch den Lehr⸗ 
fi trag einzureichen. Für Lehrlinge in ſtaat⸗ 
ich anerkannten Lehrwerkſtätten gelten dieſe 
Beſtimmungen nicht. 

Der Lehrherr iſt verpflichtet, den Lehrling 
in den bei ſeinem Betriebe vorkommenden 
Arbeiten des Gewerbes zu unterweiſen, ihn 
zum Beſuche der Fortbildungs- oder Fach⸗ 
ſchule anzuhalten und den Schulbeſuch zu 
überwachen. Er muß entweder ſelbſt oder 
durch einen geeigneten, ausdrücklich dazu be⸗ 
ſtimmten Vertreter die Ausbildung des Lehr⸗ 
lings leiten, den Lehrling zur Arbeitſamkeit 
und zu guten Sitten anhalten und vor Aus⸗ 
ſchweifungen bewahren. Er hat ihn vor 

ißhandlungen der Arbeits⸗ und Haus⸗ 
denoſſen zu ſchützen und dafür zu ſorgen, 
aß dem Lehrling nicht Arbeiten zugewieſen 
erden, die über ſeine Kräfte hinausgehen. 
bil darf dem Lehrling die zu ſeiner Aus⸗ 
ildung und zum Beſuche des Gottesdienſtes 
an Sonn⸗ und Feſttagen erforderliche Zeit 
und Gelegenheit nicht entziehen. Zu häus⸗ 
lichen Dienſtleiſtungen dürfen Lehrlinge, die 
— — ERETG ED ERRLRNEN BAER EUER HERE 


Der Stein der Weiſen. 


Roman von O. Elſter. 
— (Nachdruck verboten.) 


Sie b 25. Fortſetzung.) 
Dietmar 95 a die Hand. 


„Lebe wohl,“ ſprach er trauri 
N Dich nicht 3 14 7 8 
Akne esch ihre Hand nicht, ſondern 
das geöffn Mg und blickte ſinnend durch 

0 8 e Fenſter in den blühenden, 
ſonnigen Garten hinaus. Ach, er verſtand 
die Worte Marga's ſehr wohl — auch er 
fühlte in ſich die Kraft und den Beruf, 
großes zu ſchaffen, großes zu wirken! 

„Sind Sie mir böſe, Dietmar?“ fragte 
Marga, und ihre Stimme klang ſo weich 
und warm, daß ſein Herz erbebte 

Er athmete tief auf. „Wie ſollte ich 
Marga?“ entgegnete er. „Ich dachte nur 
eben daran, wie Ihre Worte mir den Ab⸗ 
ſchied von der Heimat, den Abſchied von 
ig buen * 9 

„Sie wollen fort?“ — Halb ſchmerzli 
Sal freudig klang Dieje Frage. An 
eigenem, wehmüthigen Lächeln blickte Diet⸗ 
mar in ihr erregtes Antlitz. 


„Lebe wohl, 
„Ich 


Sternenbanner geht die Sonne nicht unter!“ 
verkündet eine Zeitung. „Das neue Amerika 
(nämlich das, wie es vorausſichtlich nach Be⸗ 
endigung des Krieges ausſehen wird) iſt von 
jetzt ab eine Thatſache, mit der die Groß⸗ 
mächte der Welt werden rechnen müſſen,“ 
ſchreibt ein Newyorker republikaniſches Organ, 
und fährt dann fort: „Wir haben die Bahnen 
einer imperialiſtiſchen Politik betreten. Wir 
haben einen ſo ungeheueren Ueberſchuß an 
geiſtiger und phyſiſcher Kraft, daß wir Ventile 
für denſelben ſuchen müſſen. Kolonieen 
werden uns als ſolche vorerſt genügen. Von 
dort werden ſich unſere Ideen, unſere Ge⸗ 
wohnheiten allmählich über die ganze Welt 
Bahn brechen, denn der Amerikanismus 
iſt dazu beſtimmt, im Laufe der Zeit der 
ganzen Menſchheit ſeinen Stempel 
aufzudrücken.“ Ein anderes Blatt verſteigt 
ſich ſogar noch höher und ſagt: „Wir ſind 
dazu beſtimmt, die Völker der Erde zu refor⸗ 
miren und zu befreien.“ Einſtweilen wird 
die Gefahr, „amerikaniſirt“ zu werden, für 
Europa gar ſo groß doch nicht ſein. Wären 
die Vereinigten Staaten anſtatt mit Spanien 
mit einer anderen, militäriſch und maritim 
potenten, europäiſchen Macht zuſammenge⸗ 
rathen, ſo würde das Verfahren wahrſchein⸗ 
lich ziemlich kurz geweſen ſein. Wenn aber 
der „Sieg“, der bisher auf amerikaniſcher 
Seite über einen minderwerthigen Gegner 
mit Mühe und Noth davongetragen iſt, ſchon 
hinreicht, in den amerikaniſchen Blättern der⸗ 
artige Nationalitätsexzeſſe, wie die bisher 
ſtattgehabten, hervorzurufen, ſo beweiſt dies 
das Vorhandenſein eines Maßes von An⸗ 
maßung und Verblendung auf amerikaniſcher 
Seite, das in Europa immerhin Beachtung 
zu finden hat. Wir bezeichneten früher ein- 
mal die Monroedoktrin als eine unglaub⸗ 
liche Unverſchämtheit gegenüber allen anderen 
amerikaniſchen und denjenigen europäiſchen 
Staaten, die in Amerika Beſitz haben. Die 
Sprache, welche die amerikaniſche Preſſe 
gegenwärtig führt, verdient dieſe Bezeichnung 
ebenfalls und läßt erkennen, was die übrige 
Welt von den Pankees zu gewärtigen hätte, 
wenn dieſe militäriſch zur Macht gelangten. 


Politiſche Tagesſchau. 


Von einer neuen Militärvorlage 
in großem Style, die von verſchiedenen 
Blättern dem neuen Reichstage angekündigt 
wird, iſt in unterrichteten Kreiſen nichts be⸗ 
kannt. 


Nach einer Meldung der „Kölniſchen 
Zeitung“ aus der Pfalz ſtellt das bayeriſche 
Staatsminiſterium des Innern zur Zeit Er⸗ 
hebungen darüber an, wie zur Erhaltung 
und Förderung eines geſunden, kleineren 
Bauernſtandes der Staat etwa mit 
Zwangsmaßregeln eingreifen könne. Die in 
ſämmtlichen acht Regierungsbezirken be— 
ſtehenden landwirthſchaftlichen Ausſchüſſe 
werden vor allem als ſachkundige Auskunfts- 
ſtellen angegangen. Als eins der Zwangs— 
mittel wird auch die Feſtſetzung eines 
Parzellenminimums, d. h. die Beſchränkung 
beliebiger Auftheilung der Grundſtücke, be⸗ 
zeichnet. Der Kreisausſchuß der Pfalz ver⸗ 
neint nun nach ſorgfältiger Erwägung das 
Bedürfniß für Feſtſetzung eines Parzellen⸗ 
minimums in der Pfalz. 

Ueber die Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika liegt folgende Meldung 
aus Waſhington vom 20. Juli vor: Eine Depeſche 
Deweys, welche in der heutigen Sitzung des 
Kabinets verleſen wurde, meldet, daß die 
Lage vor Manila unverändert iſt. Unter 
den Mitgliedern des Kabinets war die Anſicht 
vorherrſchend, daß die Nachricht, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Dewey und dem deutſchen 
Admiral v. Diederichs ſeien geſpannt, der 
Begründung entbehre. Eine Beſtätigung 
dieſer Anſicht wurde in der Thatſache ge⸗ 
funden, daß ein deutſches Kriegsſchiff die 
Depeſche Deweys nach Hongkong überbracht 
hat. Sowohl Präſident Mac Kinley, wie 
Staatsſekretär Day gaben den übrigen Mit⸗ 
gliedern des Kabinets die Verſicherung, * 
vor Manila nichts geſchehen ſei, was die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den deutſchen und amerika⸗ 
niſchen Truppen verſchlechtert hätte. — Be⸗ 
kanntlich geſchieht engliſcherſeits alles mög⸗ 
liche, um die Amerikaner gegen Deutſchland 
angeſichts deſſen Haltung in der Manila⸗ 
Angelegenheit zu verhetzen. r 

Neue Unruhen werden aus Galizien 
gemeldet, diesmal iſt jedoch nicht die ein⸗ 
heimiſche Bevölkerung daran betheiligt, 
ſondern Maſuren. Der „Gazeta Lwowska“ 
wird darüber aus Bursztyn telegraphirt, daß 
daſelbſt Sonntag judenfeindliche Exzeſſe ſtattge⸗ 
funden hätten, an welchen die bei der Re⸗ 
gulirung des Fluſſes Gnila⸗Lipa beſchäftig⸗ 
ten Maſuren betheiligt geweſen ſeien. Die 
Exzeſſe ſeien von den Juden dadurch 
veranlaßt worden, daß ſie am Sonntag 
früh einen maſuriſchen Arbeiter halbtodt ge⸗ 
ſchlagen und einen zweiten verletzt hätten. 


junge Mädchen an ſich ziehen; in ſeinen 
tiefen, ſtillen Augen loderte es auf — doch 
er bezwang ſich — mit feſtem, warmen 
Griff erfaßte er ihre Hände. „Lebe wohl, 


Marga 

„Lebe wohl, Dietmar ...“ 

Ihre Stimme bebte, in ihren Augen 
ſchimmerten Thränen. Sollte ſie ihn wirk⸗ 
lich verloren haben? Ein heftiger Schmerz 
zerriß ihr Herz — ſie wandte ſich ab, er 
ſollte ihren Schmerz nicht ſehen, und 
verließ haſtig, mit geſenktem Haupte das 
Zimmer. 

ir 


Die Geſellſchaft Berlins war aus dem 
Gebirge, vom Meeresſtrand, von den Nord⸗ 
ſeeinſeln und den Nordland⸗Reiſen heimge⸗ 
kehrt. Die Theater und Konzertſäle hatten 
ihre Pforten wieder geöffnet; in den 
Straßen, die der Regen und Sturm des 
nahenden Winters durchſauſten, flutete die 
Menge wieder auf und ab, haſtig aneinander 
vorübereilend, kurze Zeit bei einander ſtehen 
bleibend, ſich mit einigen lächelnden, höflichen 
Worten begrüßend, um in der nächſten 
Minute weiter zu haſten, ohne noch an die 
Begegnung zu denken. 

Die Saiſon der Geſellſchaften und Bälle, 
der Bazare und Konzerte, der Theater und 
Soiree'en nahm wieder ihren Anfang und 
zog die Menſchen auf's neue in den Strudel 
ihrer Vergnügen, bis ſie ermattet und er⸗ 
lahmt an Geiſt und Körper ſich von dem 
tollen Treiben abwandten, um im Gebirge 


oder an der See eine kurze Erholung zu 
ſuchen. Der ewige Kreislauf der Dinge 
fand auch in dem Geſellſchaftsleben der 
großen Welt ſtatt. 

Auch in der Villa Haidebreck hatte das 
geſellſchaftliche Leben wieder ſeinen Anfang 
genommen und glänzender, reicher dieſes 
Mal, als die Jahre zuvor. Die vornehmen 
Bekanntſchaften, welche die Kommerzien⸗ 
räthin in Binz gemacht hatte, erſchloſſen 
ihr weitere Kreiſe, und. fie war eifrig be⸗ 
müht, dieſe Gelegenheit auszunutzen. Ulrich 
ſtand ihr dabei hilfreich und verſtändnißvoll 
zur Seite; er ſchien die Liebe zu Marga 
vergeſſen zu haben und bewarb ſich eifrig 
um die Gunſt Erna von Düren's, die ſeine 
Huldigungen mit einem gewiſſen Erſtaunen, 
aber auch mit hochmüthiger Befriedigung 
entgegennahm. 

Heute Abend fand die erſte größere Feſt⸗ 
lichkeit in der Villa Haidebreck ſtatt, und die 
Kommerzienräthin war morgens beim erſten 
Frühſtück beſchäftigt, der Hausdame einige 
Anordnungen zu geben, als der Kommerzien⸗ 
rath eintrat und Fräulein Oettken, die Haus⸗ 
dame, mit einem Auftrage fortſchickte. 

Erſtaunt blickte die Kommerzienräthin auf. 
„Ich habe mit Fräulein Oettken noch einiges 
zu beſprechen.“ 

„Dazu iſt ſpäter Zeit. Ich muß zur 
Börſe und möchte einige Worte mit Dir 
allein ſprechen.“ 

„Ich bin begierig zu hören.“ 

Die Kommerzienräthin legte ſich in den 


Nachmittags habe fich eine Gruppe maſuri⸗ 
ſcher Arbeiter angeſammelt, welcher ſich 
ungefähr 300 Ortsinſaſſen und Bewohner 
der Umgegend angeſchloſſen hätten. Die 
Menge habe die Fenſterſcheiben mehrerer 
Häuſer zertrümmert; eine Jüdin und drei 
Juden ſeien geſchlagen worden und hätten 
Verletzungen erlitten. — Und da ſind die 
Juden nicht die Urheber der Unruhen, ſondern 
nur die Opfer? 

Der traurige Dreyfusheld Zola iſt am 
Dienſtag aus Paris geflüchtet, ebenſo der 
mit ihm zuſammen verurtheilte Herausgeber 
der „Aurore“, Perreux. Beide haben ſich 
ins Ausland begeben, Zola angeblich nach 
Brüſſel. Die Preſſe ſpottet über Zolas Flucht, 
die Dreyfusblätter erwidern, er laſſe ſich nicht 
erwürgen, werde aber ſeinen Mann ſtehen, 
wenn ihm volle Beweisführung möglich ge⸗ 
macht ſei. — Mit ihren „Beweiſen“ ſind die 
Dreyfusfreunde dem „Aktenmann“ Ahlwardt 
noch weit über! 

Es ſcheint, daß die ruſſiſchen Repreſſiv⸗ 
maßregeln wegen der preußiſchen Maß⸗ 
nahmen zum Schutze gegen die Einſchleppung 
der Geflügelcholera nicht in Kraft treten 
werden, nachdem die bezeichneten Maßnahmen 
eine erhebliche Modifikation erfahren haben. 
Bis jetzt iſt wenigſtens der erhöhte Zolltarif 
gegen Deutſchland nicht in Anwendung ges 
bracht worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Juli 1898. 

— Von der Reiſe Sr. Majeſtät des 
Kaiſers wird berichtet: Digermulen, 20. Juli. 
Seine Majeſtät der Kaiſer traf geſtern 
Abend um 10 ½ Uhr bei beſtem Wetter 
hier ein. Die Fahrt geſtaltete ſich zu einer 
der ſchönſten, die je gemacht worden ſind. 
Die großartige Landſchaft erglänzte bis 
gegen Mitternacht im herrlichſten Sonnen- 
licht; während der Fahrt zeigten ſich viele 
Walfiſche. Heute früh unternahm Seine 
Majeſtät einen Ausflug nach der Panorama- 
höhe. An Bord befindet ſich alles wohl. 

— Der Sohn des Reichskanzlers, Prinz 
Alexander zu Hohenlohe, hat ſein Amt als 
Bezirkspräſident des Oberelſaß angetreten. 
Wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Kolmar geſchrieben 
wird, hatte der neue Bezirkspräſident ſchon 
Gelegenheit, engere Fühlung mit der Be— 
völkerung zu gewinnen, die ſeiner Amts— 
führung mit beſonderem Vertrauen entgegen⸗ 


ſieht. Prinz Alexander kennt die elſäſſiſchen 
Verhältniſſe bereits von ſeiner früheren 


Wirkſamkeit her, ſowie als Vertreter eines 
elſäſſiſchen Wahlkreiſes im Reichstage. 

— Der bekannte nationalliberale Reichs⸗ 
tags⸗ und Landtagsabgeordnete Geh. Juſtiz⸗ 
rath, Profeſſor v. Cuny iſt heute in Berlin 
geſtorben. 

— Die von mehreren Zeitungen gebrachte 
Mittheilung, wonach Vertreter von deutſchen 
evangeliſchen Kirchengemeinden berechtigt ſein 
ſollen, an der offiziellen Feſtfahrt zur Ein⸗ 
weihung der Erlöſerkirche in Jeruſalem theil- 
zunehmen, beruht, wie von zuſtändiger Stelle 
mitgetheilt wird, auf einem Irrthum. Dieſe 
Berechtigung beſteht vielmehr für die Ver⸗ 
treter der deutſchen evangeliſchen „Kirchen⸗ 
regierungen“. 

— Die Grundſteinlegung zu den neuen 


akademiſchen Hochſchulen in Berlin ſoll zu 
Anfang des Winterhalbjahres vollzogen 
werden. Es iſt jetzt endgiltig das Baum⸗ 


ſchulgelände zwiſchen Hardenbergſtraße und 


Seſſel zurück, faltete die fleiſchigen, weißen 
Hände und ſah ihren Gatten lächelnd an. 

Dieſer ging mit ernſtem, mißmuthigen 
Ausdruck auf dem ſonſt ſo ſtolzen Antlitz in 
dem elegant und prunkend ausgeſtatteten 
Zimmer auf und ab. Auf dem Tiſch ſtand 
noch das ſilberne Theeſervice; einige erbrochene 
Briefe lagen umher. Es war nicht mehr 
früh am Morgen, wie man aus der Toilette 
der Frau Kommerzienräthin hätte ſchließen 
können, welche nur einen mit Spitzen über⸗ 
ladenen Morgenrock über ihre volle Geſtalt 
geworfen hatte. Es mochte wohl ſchon elf 
Uhr vormittags ſein. 

Der Kommerzienrath war gewöhnlich ſchon 
zwei Stunden früher in ſeiner Bank auf der 
Leipziger Straße, heute war er jedoch zu 
Hauſe geblieben, um eine ernſte Rückſprache 
mit ſeiner Gattin zu halten. 

Er wußte nur nicht recht, wie er beginnen 
ſollte. Die forſchenden Augen ſeiner Gattin 
bemerkten jedoch bald, daß er etwas auf dem 
Herzen hatte; lächelnd meinte ſie: „Du willſt 
mir etwas ſagen, mein Lieber. Du ſiehſt 
mich bereit, zu hören.“ 

Der Kommerzienrath blieb an dem Tiſch 
ſtehen, ſtützte ſich mit dem Arm auf die hohe 
Lehne eines der eleganten, mit gepreßtem 
5 überzogenen Seſſel und ſeufzte tief 
auf. 

„Iſt es denn gar ſo ſchlimm, was Du 
mir mitzutheilen haſt, Siegmar?“ fragte ſie 
lächelnd. 

„Allerdings — denn ich weiß, daß es Dir 
ſehr unangenehm fein wird ...“ 


Hippodrom gewählt worden. Die Ein⸗ 
weihung iſt zur 200jährigen Jubelfeier des 
Königreichs Preußen, alſo zum Januar 1901, 
in Ausſicht genommen. 

— Der Bau einer Fachſchule für Metall⸗ 
induſtrie in Iſerlohn wurde in letzter Sitzung 
des dortigen Stadtverordnetenkollegiums ge⸗ 
nehmigt. Die Koſten des Gebäudes werden 
ohne Grunderwerb 180000 Mk. betragen. 
Die Regierung giebt vorläufig einen jähr⸗ 
lichen Zuſchuß von 7000 Mk. zu der Schule. 

— Den Aerztinnen Frau Dr. Giſela 
Kühn in Remſcheid und Fräulein Dr. Möſta 
in Barmen iſt das Praktiziren am Remſcheider 
Krankenhauſe verboten worden. Frau Dr. 
Kühn hat ihre Approbation aus Zürich. 

— Die Reichskommiſſion für Arbeiter- 
ſtatiſtik hat ihre Verhandlungen über die 
Arbeitszeit der Müller abgeſchloſſen. Sie 
hat ſich mit großer Mehrheit für eine acht⸗ 
ſtündige, ununterbrochene Ruhezeit ausge⸗ 
ſprochen, im übrigen wurde eine Einſchränkung 
der Arbeitszeit für Windmühlen mit großer 
Mehrheit verneint. Dagegen ſollen für 
Waſſermühlen und Dampfmühlen noch folgende 
Beſtimmungen befürwortet ſein: In Waſſer⸗ 
mühlen. und Dampfmühlen mit wenigſtens 
zwei Hilfsperſonen wird die Höchſtdauer der 
täglichen Arbeitszeit auf 14 Stunden feſt⸗ 
geſetzt. Bei wöchentlichem Schichtwechſel 
zwiſchen Tag- und Nachtarbeit, darf der den 
Tagdienſt beſorgende Geſelle zwölf Stunden, 
der nachts beſchäftigte Geſelle 16 zuſammen⸗ 
hängende Stunden täglich verwendet werden. 
Ausnahmen von dieſen Vorſchriften ſind an 
30 Tagen im Jahre zuläſſig. Ferner wurde 
in Bezug auf die Lehrlinge allgemein be⸗ 
ſchloſſen: „Junge Leute unter 16 Jahren 
dürfen in der Zeit von 8¼ Uhr abends bis 
5½ Uhr früh nicht beſchäftigt werden.“ 

— Der Verbandstag der Schuhmacher— 
Innungen Deutſchlands beſchäftigte ſich 
außer mit dem Verlangen nach einer er- 
höhten Beſteuerung der mechanischen Schuh— 
fabriken auch mit der Einfuhr ausländiſcher 
Schuhwaaren und nahm folgenden Antrag 
an: „Der in Berlin verſammelte 7. Ber: 
bandstag deutſcher Schuhmacher -Innungen 
beſchließt und beauftragt ſeinen Vorſtand, 
beim Herrn Reichskanzler vorſtellig zu 
werden und zu bitten, das deutſche Schuh: 
macherhandwerk vor der immer mehr drohen⸗ 
den Gefahr der Einfuhr ausländiſchen 
Schuhwerks zu ſchützen.“ An die Ver⸗ 
handlung ſchloß ſich der Delegirtentag des 
Innungsverbandes, der interne Angelegen— 
heiten behandelte. 

— Die Verhandlungen des 18. deutſchen 
Glaſertages wurden Montag in Halle unter 
Vorſitz des Verbandsvorſitzenden Jeſſel⸗ 
Berlin eröffnet. Nach einem Hoch auf den 
Kaiſer erſtattete der Verbands⸗Schriftführer 
den Geſchäftsbericht über das abgelaufene 
Jahr; danach zählt der Verband jetzt 136 
Einzelmitglieder und 1632 Mitglieder, die 
angeſchloſſenen Innungen angehören. Da⸗ 
nach wurden die Verhandlungen über das 
neue, dem neuen Handwerkergeſetz angepaßte 
Verbandsſtatut eröffnet. In der mehr: 
ſtündigen Beſprechung trat ziemlich ſcharf 
der Gegenſatz zwiſchen den Freunden der 
Zwangsinnung und den Anhängern der 
freien Innung zu Tage; der Zentralvorſtand 
iſt übrigens der Zwangsinnung zugethan. 
Das neue Verbandsſtatut wurde genehmigt 
unter Annahme einer Reſolution, durch 
welche ſich die überwiegende Mehrheit der 


Verſammlung für die Umwandlung der be⸗ 
ſtehenden in Zwangsinnungen ausſprach. 
— Die Bildung von Zwangsinnungen 


haben in Berlin beſchloſſen die Bäcker⸗, 
Glaſer-, Korbmacher⸗ und Buchbinder⸗ 
Innungen. Eine Bäcker⸗ und Müller⸗ 


Innung wird in Mariendorf bei Berlin ge— 
gründet werden. 

— Proben von Süd⸗Schantunger Kohlen 
ſind der „Kölniſchen Volksztg.“ zugegangen, 
und zwar aus folgenden Fundorten: Itſchau⸗ 
fu, Weihſun, Iſchni, Poſchan und Ta⸗wan. 
In kurzer Zeit ſoll eine Analyſe derſelben 
nebſt fachmänniſchem Gutachten über den 
Werth dieſer auf die Ausfuhr über Kiautſchau 
angewieſenen Kohlen veröffentlicht werden. 

Rottenburg, 20. Juli. Das Domkapitel 
wählte heute den Domkapitular Dr. Franz 
Kaver Linſemann, ſeit drei Jahren Vertreter 
des Domkapitels im Landtage und Profeſſor 
an der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät in 
Tübingen, zum Biſchof von Rottenburg. 


Ausland. 

Wien, 20. Juli. Die zum Beſuche der 
Jubiläums⸗Ausſtellung geſtern hier einge- 
troffenen Mitglieder des deutſchen Bäcker⸗ 
Verbandes „Germania“ wurden heute durch 
das Ausſtellungs -DPräſidium, durch den 
Präſidenten der Bäckerei - Ausſtellung und 
den Vorſtand der Bäckerei -Genoſſenſchaft 
„Auſtria“ herzlich begrüßt, worauf eine 
gruppenweiſe Beſichtigung der Ausſtellung 
ſtattfand. 


Ein Urtheil über die Revue von 


Longchamps. 

Ein fremder Militär-Attaché (offenbar der 
ruſſiſche Baron Fredericks), hat Marcel Hutin 
vom „Gaulois“ nachſtehendes Urtheil über 
die Pariſer Truppenſchau mitgetheilt: „Es 
wäre „verflucht“ ſchwierig,“ führte der fremde 
Offizier aus, „nicht vollſtändig zufrieden zu 
ſein mit der Art und Weiſe, wie ſich das 
ſchöne militäriſche Schauſpiel vor meinen 
Augen aufgerollt hat. Die Revue trug einen 
wahrhaft franzöſiſchen Charakter. Sie 
erinnerte mich durch garnichts an die Paraden, 
die ich in Berlin geſehen habe, bei denen ſo 
gut der Mann, wie der Offizier ſich be⸗ 
fleißigen, ſeinen Schritt nach dem Takt eines 
Parademarſches zu regeln, was ſich natürlich 
hübſch ausnimmt, aber im ganzen nichts be⸗ 
deutet. Ohne die Vorzüglichkeit der deutſchen 
Truppen herabmindern zu wollen, ſage ich 
Ihnen aufrichtig, daß die Fortſchritte, welche 
nach allen Richtungen in den letzten zwanzig 
Jahren bei Ihnen gemacht wurden, ganz 
geeignet ſind, die Bewunderung aller fremd— 
ländiſchen Offiziere hervorzurufen, die längere 
Zeit die Entwickelung der franzöſiſchen Armee 
verfolgt haben. Sie haben die echt franzöſiſche 
Kühnheit (?) geſehen, mit der die Infanterie⸗ 
truppen vor dem Präſidenten der Republik 
defilirt haben. Man konnte daran nichts 
ausſetzen: Schöne Haltung, Lebendigkeit und 
Kraft im Marſchiren und völlig richtiges 
Einhalten der Abſtände und der Frontlinien. 
Die Offiziere, die ſolche Soldaten befehligen 
und ihnen eine derartige Ausbildung ange⸗ 
deihen laſſen, haben Anſpruch auf alles Lob. 
Wie in Frankreich, bei uns, und in den übrigen 
Heeren giebt die Infanterie durch ihre 
Homogenität und ihre Haltung den Maßſtab 
ihres Werthes an. Sie wird ſtets die 
Königin der Schlachten bleiben, welche Ver⸗ 
beſſerungen auch in der Artillerie zu Stande 
—— ———————— 


Frau Amalie ward aufmerkſam. In 
dieſem Tone hatte ihr Mann noch niemals 
zu ihr geſprochen. N 

„Was iſt denn geſchehen, Siegmar?“ 

„Mit einem Wort,“ ſtieß er mit plötz⸗ 
lichem Entſchluß heraus, „unſere Bank hat 
ganz bedeutende Verluſte gehabt; in Berlin 
und Hamburg haben mehrere Geſchäfte fallirt, 
wir ſind mit großen Summen dabei betheiligt, 
dazu kommt die ungünſtige Geſchäftslage in 
Nordamerika — dort ſteht ein großer Bank⸗ 
krach in Ausſicht — auch wir ſind engagirt 
— kurz, ich weiß nicht, ob wir die Kriſis 
überſtehen werden.“ 

Frau Amalie war leichenblaß geworden. 
Auf dieſe Mittheilung war ſie nicht gefaßt 
geweſen. Sie glaubte ihren Reichthum ſo 
feſt begründet, daß ſie mit keinem Gedanken 
an einen Wechſel in ihren Verhältniſſen ge⸗ 
dacht hatte. 

„Und das — das ſagſt Du mir erſt jetzt?“ 
fuhr ſie auf. 

„Weshalb Dich früher beunruhigen?“ 
entgegnete er, trübe lächelnd. „Es iſt ja 
auch noch nicht alles verloren, ich habe ſogar 
begründete Hoffnung, daß ich die Schwierig⸗ 
keit überwinden werde, alſo beunruhige Dich 
nur nicht zu ſehr. Ich möchte Dich nur 
bitten, unſeren Haushalt für den kommenden 
Winter einzuſchränken ...“ 

„Das iſt unmöglich! Du weißt, daß ich 
in Binz neue Bekanntſchaften angeknüpft 
habe — Frau von Düren und Exzellenz von 
Sellin — ich bin durch dieſe Damen in die 
exkluſivſten Kreiſe gekommen, ſoll ich mich 


jetzt zurückziehen? Das wäre eine Blamage 
ondergleichen.“ . ; 
|! „Ich 825 ein, daß es ſchwierig für Dich 
ſein wird — gerade dieſen Damen gegenüber, 
welche uns mit jo großem Vertrauen entgegen- 
gekommen ſind ..“ 

„Ja, haſt Du durch Exzellenz von Sellin 
nicht in hohen Kreiſen Kundſchaft erhalten?“ 

„Freilich —“ wie ein tiefer Seufzer kam 
es über die Lippen des Kommerzienrathes, 
und er wandte ſich ab, um nicht den 
forſchenden Augen ſeiner Gattin ausgeſetzt 
zu ſein. 

„Ich möchte nur wiſſen, 
Haushalt einſchränken ſoll?“ 
ſchwach. 

„Das muß ich Dir überlaſſen,“ antwortete 
er mit gewaltſamer Ruhe, „ich habe es für 
meine Pflicht gehalten, Dir von der Sachlage 
Kenntniß zu geben. Du biſt mithin ge⸗ 
warnt, und wenn ein Unglück geſchehen 
LA 

„Siegmar!?“ fuhr ſie auf. g 

„Ja, mein Kind,“ fuhr er achſelzuckend 
fort, „die Zeiten ſind ſchlecht — ungeheuere 
Summen ſtehen auf dem Spiele — die Ultimo⸗ 
Regulirung kann mich zu einem ſehr reichen 
oder — ſehr armen Mann machen.“ \ 

„Das iſt ja entſetzlich! Und jetzt im letzten 
Augenblick ſagſt Du mir das?“ 

Was hätte es genützt, Dich vorher zu be⸗ 
unruhigen!“ 

Sie drückte das Spitzentaſchentuch vor die 
überfließenden Augen. 

(Fortſetzung folgt.) 


wie ich den 
fragte ſie 


habe. 


kommen mögen!“ Auf die Frage des Be⸗ 
richterſtatters, was der fremde Offizier von 
der franzöſiſchen Landwehr halte, ant- 
wortete dieſer folgendermaßen: „Mau kann 
in dieſem Punkte konſtatiren, daß man ſich 
im Auslande täuſcht, wenn man glaubt, daß 
der Franzoſe wenig zu Kriegsdienſten geeignet 
iſt. Welche Kerle! Und wie ſicher ſind ſie 
geweſen! Ich fand zwiſchen dem Defiliren 
dieſer Familienväter und dem der Linien⸗ 
truppen keinen großen Unterſchied. Man 


ſagte mir, daß das 70. Zandwehr-Negiment, - 


das ich beim Defiliren geſehen habe, aus der 
Touraine ſei. Meine Glückwünſche dem Land⸗ 
ſtrich, der ſolche Landwehrmänner hat. Die 
Leute ſehen ſehr geſund und kernig aus. 
Frankreich hat Recht, auf ſeine Landwehr 
ſtolz zu ſein. Die Kavallerie war dieſes 
Jahr beſſer, als in den früheren Jahren. 
Es gab keine Riſſe in den Reihen, wie ich 
ſie bei anderen ausländiſchen Revuen geſehen 
Das Pferdematerial iſt gut. Die 
Saint⸗Cyriens und die Polytechniker haben 
mir ſehr gut gefallen. Die jungen Leute 
marſchirten wie alte Soldaten und werden 
einmal gute Soldaten abgeben. Das müßte 
ein großer Feind der Wahrheit ſein, um nicht 
den in die Augen ſpringenden, eigenthümlichen 
franzöſiſchen Zug darin zu erblicken, wie bei 
Ihnen der Unterricht in den Militärſchulen 
ertheilt wird. Die Offiziere ſind hierbei, 
einer wie der andere, die menſchenfreund⸗ 
lichſten Lehrer ihrer Leute. Das iſt Bravour 
und Beſcheidenheit. Der Artillerie kann 
ich meine Bewunderung nicht verſagen. Ich 
kann Ihnen mittheilen, daß auf dieſem Felde 
Deutſchland trotz ſeines neuen Geſchützes 
Frankreich nicht überflügelt hat ... übrigens 
werden ja die Schießübungen vor dem 
Präſidenten in Chälons auch in Frankreich 
neue Einführungen zur Folge haben. Im 
ganzen war, ich wiederhole es nochmals, die 
Disziplin bewunderungswürdig, die Ausdauer 
der Mannſchaften lobenswerth, ihre Tüchtig⸗ 
keit unbeſtreitbar. 
und der Kriegsminiſter können heute zufrieden 
und ſtolz ſein auf ihre Soldaten. Niemals 
noch drängten ſich mir die Worte des Zaren 
Nikolaus II. ſo auf, wie heute, jene Worte, 
die er im Lager von Chalons ausſprach: 
„Frankreich kann auf ſeine Armee ſtolz ſein!“ 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 

Kaum ſind die Amerikaner im Beſitze der 
heiß umworbenen Feſte Santiago, als ihnen 
auch ſchon ein neuer Feind erſteht. Die Be⸗ 
ziehungen der Amerikaner zu den Inſurgenten 
werden nämlich von Tag zu Tag geſpannter; 
jeder Verkehr zwiſchen beiden Armeen hat 
thatſächlich aufgehört. 

Unterdeſſen erhebt ſich in Madrid leb⸗ 
hafter Widerſpruch gegen die Abmachungen 
General Torals. Die Miniſter äußern ihr 
Erſtaunen darüber, daß General Toral die 
ganze Provinz Santiago de Kuba in die 
Kapitulation einbezog. Man hat dieſerhalb 
Marſchall Blanco um nähere Aufklärung er⸗ 
ſucht, und ſoll die Angelegenheit ſodann dem 
oberſten Kriegsrath unterbreitet werden. 
Wie der „Imparcial“ meldet, hätten mehrere 
Miniſter geäußert, um Frieden nachſuchen, 
hieße die Niederlage eingeſtehen. Zudem 
wären die Bedingungen der Vereinigten 
Staaten ſo ausſchließlich für Amerika vor⸗ 
theilhaft, daß man lieber den Krieg fortſetzen 
wolle. Einige Blätter verlangen dringend 
eine Neugeſtaltung des Miniſteriums. 

In amerikaniſchen Zeitungen wägt man 
die Verdienſte ab, die Admiral Sampſon und 
Kommodore Schley ſich um die Siege der 
Vereinigten Staaten erworben haben. Auf 
Sampſon iſt man im allgemeinen nicht gut 
zu ſprechen, und namentlich hat ſein prahle⸗ 
riſches Telegramm verſtimmt, in dem er die 
Zerſtörung der Flotte Cervera's ſein Geſchenk 
an die Nation zur Feier ihres Nationalfeſtes 
nannte, obwohl er ſelbſt erſt auf dem Kampf⸗ 
platz erſchienen war, als die Arbeit ſchon ge⸗ 
than. Admiral Sampſon hatte am 4. Juli 
nämlich mit der „Newyork“ eine Rekognos⸗ 
zirung gegen Aguadores unternommen, als 
der Kampf begann, und dies liefert nun den 
Blättern allerlei Stoff zu böſen Bemerkungen. 
So ſchreibt der „Newyorker Herald“: „Es 
iſt bekannt, daß er bei Beginn des Krieges 
dem an Dienſtjahren älteren Kommodore 
Schley vorgezogen worden iſt, obgleich er 
ſelbſt damals noch nicht einmal Kommodore 
war — er wurde für dieſen Zweck zum 
„Acting Admiral“ ernannt. Was der Grund 
dafür war, iſt nicht recht bekannt geworden 
— ganz beſonders hervorragende Befähigung 
hat er nie gezeigt, ebenſowenig hat ſich Schley 
jemals unfähig gezeigt oder ſich ſonſt etwas 
zu Schulden kommen laſſen. Man munkelt 
davon, daß letzterer ſich in den maßgebenden 
Kreiſen durch ſcharfe Bemerkungen ꝛc. miß⸗ 
liebig gemacht habe, und daß Sampſon es 
beſſer verſtanden habe, ſich in Gunſt zu ſetzen. 
Im jetzigen Kriege hat Sampſon nun bisher 
nichts hervorragendes geleiſtet, er hat ſich 
darauf beſchränkt oder vielleicht beſchränken 
müſſen, eine Unmaſſe Pulver und Blei zu 


Der General Zurlinden 


verſchießen, um die Küſtenbefeſtigungen der 
Spanier zu beſchädigen. Als es jetzt endlich 
zu einer größeren Aktion kam, hatte er das 
Pech“, nicht am Platze zu fein, er war ſechs 
Meilen davon, um bei Aguadores zu 
rekognosziren, und ſo kam es, daß Kommodore 
Schley den Rahm von der Milch abſchöpfen 
konnte — dieſer iſt der Sieger über Cervera. 
Lag vielleicht ein wenig höhere Gerechtigkeit 
arin, daß der als Admiral fungirende 
ommodore Sampſon gerade mit ſeinem 
laggſchiff auf einer Rekognoszirung bei 
guadores war, und daß die ganze Affaire 
einahe ſchon vorüber war, als Sampſon von 
einer Expedition zurückkam? Man ſagt ja, 
es ſei ein Unrecht an Kommodore Schley be- 
gangen worden, daß Sampſon, der an Dienſt⸗ 
alter jüngere Offizier, ihm vorgeſetzt wurde. 
Jetzt iſt die Schlacht von Santiago unter 
Schley's Führung vor ſich gegangen, und er 
iſt der Held derſelben. Giebt es wirklich ſo 
eine Art hiſtoriſche Gerechtigkeit, die ſich hier 
manifeſtirt hat? 
* 3 * 
Santiago, 20. Juli. Der Dampfer der 
Geſellſchaft vom Rothen Kreuz „State of 
Texas“ traf geſtern mit 28 000 Zentnern 
Lebensmitteln zur Unterſtützung der noth⸗ 
eidenden Bevölkerung vor Santiago ein. 
Als die Ausladung der Lebensmittel begann, 
drängten ſich die ausgehungerten Bewohner 
in dichten Maſſen an den Landungsplatz 
eran, machten ſich kämpfend und einander 
niedertretend den Platz ſtreitig, brachen Kiſten 
auf und raubten von den Vorräthen. Schließ⸗ 
lich wurde der Hafenplatz abgeſperrt und 
Jedermann der Zutritt verwehrt. Nachmittags 
Uhr begann dann die Nahrungsmittelver⸗ 
theilung aus den in der Stadt befindlichen 
agazinen. Jeder hatte einen von beſonderen 
Kommiſſaren ausgeſtellten Bon vorzuweiſen, 
auf den ihm 1¼ Pfund von den Vorräthen 
ausgefolgt wurden. Die Waſſerverſorgung 
Wird heute Abend wieder im Gange fein. 
Provinzialnachrichten. 
Mabraudenz, 20. Juli. (ĩBeſitzwechſel.) Herr 
d arold aus Graudenz hat das vor kurzem von 
en Borchmannſchen Erben gekaufte 1360 Morgen 
große Gut Hermannsruh Kreis 5 Wpr. 


an Herrn Gutsbeſitzer Czarnowski aus Rheden 
Tür den Preis von 279000 Mk. verkauft. Die 


gabe ſoll ſofort erfolgen. Aa 
viſt arienwerder, 20. Juli. (Mit einem Re⸗ 
die auszug) von einigen 40 Achſen wurde geſtern 
fahrezanze. Strecke der Weichſelſtädtebahn be⸗ 
eplan t Man iſt geneigt, die Probefahrt mit der 
5 baten Umwandelung der Strecke in eine 
Se bahn in Verbindun pi bringen, von anderer 

te wird jedoch. ein db cher Zuſammenhang be- 


ten. 
Dirſchau, 20, Juli. (In der Nothwehr er⸗ 
ſchoſſen.) In Stüblau ee der Per iebler 
von dem Inſpektor 1 im Zuſtande der 
Nothwehr ſchwer verletzt. G. hatte ſich einem 
bei dem Gutsbeſitzer Philippſen im Dienſt befind⸗ 
ichen Hausmädchen zu nähern geſucht, war aber 
zurückgewieſen worden. Vorgeſtern Nachmittag 
erſchien G. wiederum auf der Beſitzung des Herrn 
„bei deſſen Nachbar er in Arbeit ſtand, und 
wurde, nachdem er die Frau Ph. beläſtigt, von 
em hinzukommenden Inſpektor Pankratz zum 
erlaſſen des Hauſes aufgefordert. G. blieb 
aber auf dem Hof und als bald darauf Herr P. 
den Hof betrat, nahm er gegen dieſen eine 
drohende Haltung an. Schon vorher hatte er 
delt ſeinem Meſſer gedroht. Herr P. forderte 
90 von neuem wiederholt zum Verlaſſen des 
Jofes auf und holte, als G. nicht ging, eine geladene 
oppelflinte Me ſeinem Schutze. G. ging nun 
mit ſeinem Meſſer auf 15 los, dieſer ſchoß und 
Wu die Beine des G. Als letzterer, vollends in 
uth gebracht, nochmals mit geſchwungenem 
Meſſer auf P. losſtürzte, ſchoß dieſer den zweiten 
auf ſeines Gewehres ab. G. wurde in den 
uterleib getroffen und ſtürzte zuſammen. Nach⸗ 
Nu ein Arzt dem ſchwerverwundeten G. einen 
othverband angelegt, wurde derſelbe nach dem 
laukenhauſe in Dirſchau befördert. Unterwegs 
50 ag er ſeinen Verletzungen. Herr P. hat ſelbſt 
on dem Vorfalle der Staatsanwaltſchaft An⸗ 


zeige erſtattet. 
(Durch allerhöchſten Er⸗ 


ei 
ſtrit 


Cronthal, 19. Juli. 
des bennadi t) wurde der Strafgefangene Kindler, 
gen Raubes zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
Bnigliche Strafanttalt Grontbal gur Abbie 
} alt Cronthal zur üßung 
der trafe e 10 Bas a 
° aler Zuchthauſe zugebracht. 
Am Montage wurde er er Hoffentlich wird 
„„die er der Gnade ſeines 
net, den richtigen Gebrauch zu 
Köslin, 19. Juli. 
ſchickten Hühnerau 
in Polzin, wo er 


(An den Folgen einer unge⸗ 
Ien-Dberatign) iſt dieſer Tage 


war, h 


tief ge ; 
stellte ſich Blutvergiftung 705 enug, es 


ſchließlich die 


Amputation des ergriffenen Beines erforderlich] heiß 


5 8 eine i 
herbeigerufenen Profeſſor vollzogen e 


deſſen ſchon zu ſpät; in der fol 
der in den beſten Jahren stehende Mann cbt Ba 


Zur Erinnerung. Am 22. Juli 1784 

Jahren, wurde in Minden der große yon ls 
Friedrich Wilh. Beſſel geboren. Durch 
ſeine Arbeiten iſt es möglich geworden, die Be⸗ 
wegungen im Firſternſyſtem zu ermitteln und 
ur Kenntniß der Entfernung der Fixſterne und 
elbſt der Maſſen von Doppelſternen zu gelangen. 

ine der hervorragendſten Errungenſchaften der 

ſtronomie in unſerem Jahrhundert 
Entdeckung des Planeten Neptun, deſſen Exiſtenz 
yon Beſſel zuerſt behauptet wurde. Er ſtarb am 


März 1846 als Profeſſor in Königsberg. 


iſt die 


Thorn, 21. Juli 1898. 


für das Kaiſer 


Sammlun 
| u An Beiträgen für das 


Wilhelm-Dentma 


es für ſelbſtverſtändlich zu halten, daß man den 
Handwerker nicht gleich bezahlt. Es giebt Ge⸗ 
werbetreibende, die aus falſcher Scham ihr Geld 
nicht gleich verlangen. Sie wollen ſich den An⸗ 


zu errichtende Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal find] schein geben, daß fie wohlhabende Geſchäftsleute 
n Sand in, Ha d. 00 Th ſind. Die meiſten gewähren den Kredit aber unter 
u „dan „in Hand“ (durch „Thorn. Mt. 540 dem Zwange der Verhältniſſe. Nicht unter den 
u Zei a h „Thorner Ztg.) „ 3 ſchlechten Zeiten allein leidet das Handwerk, denn 
Tic lermeſß 1 8 Ir 15 Ztg.) m 30.— die Zeiten find nicht fo ſchlecht; nicht die Kon⸗ 
Dr 15 li Oberbii artlewski Stunde: f kurrenz ſchädigt es, denn die Konkurrenz herrſcht 
r. 1 8 erbürgermeiſter, Samme 63.— in der ganzen Welt, ſondern die Wurzel des 
In Thorn ſtationirte Zoll⸗ und 7 u 1 e Weil em er wurm 
gl e ſrode 2 58,50 — ( Deutſches Turnfeſt in Hamburg.) 
5 u M li & rn fur 155 5 Küchen- — Der Kreisausſchuß des Kreiſes I Nordoſten der 
ar Perſonals ammlung des Küchen⸗ 1725 en 5 hat 1 den — 
Ane  PORER NR EBENE eee „zur Entſendung zu dem in Hamburg ſtattfindenden 
v. C ae Maurerpolier, Samm⸗ 0 Thun, Snrnfeft ausgewählt 2 Kraut u. m 
LERNEN REF dl 27% orn, Kuehn, atthes, iel un ohſe⸗ 
1 eee Samm⸗ Königsberg, Stephan⸗Graudenz, Schulz⸗Memel, 
Bech ten 1 1 Spezi date en. Dirrſitz»Bromberg und Gorſchalky⸗Danzig. Zu 
Tb ner Reiten a Bea 155 „ 161, Stellvertretern wurden Doepner⸗Heiligenbeil, 
Offizier Korps des Lertillerte⸗Renmts. 165,75 Nelte⸗Inowrazlaw. Ortmann⸗Danzig, Goldbaum⸗ 
fer 15240 es Arti kerl, egmt3. Thorn und Muth⸗Inowrazlaw beſtimmt. 
Mice eee e geen fund  cneen der 
Smferezuneg dee, , — [mittag fand eine ordentliche Quartalsſitzung der 
Froſt. 11 „ durch ieſigen Fleiſcherinnung in der vereinigten 
Dekan Dr. Klun ekretär“ 2 Rate? 20 — Innungsherberge ſtatt, welche von 32 Yurunigs- 
Brzesniepeki, Stadtſekretär, 2. Rate , 25,— mitgliedern befucht war. Es wurden 4 Lehrlinge 
Schornſteinfeger⸗Innung Thorn . . 25.—. freigeſprochen und 6 Lehrlinge nen eingeſchrieben. 


Zuſammen: Mk. 717,90 
Vorher 30. 3. 98: „ 


Total: Mk. 7446,56 
Thorn, 21. Juli ur 


erm. Schwartz jun. 


Spezialliſte derjenigen Herren Tele⸗ 
graphen⸗Beamten, welche einen Beitrag zur Er⸗ 
richtung des Kaiſer Wilhelm - Denkmals geleiſtet 
haben: Telegraphen = Direktor Dous 10 Mark, 
Ober⸗Telegr.⸗Sekretär Riſtow 6, Ober⸗Tele Ber 
Aſſiſtenten: Hardel 5, Ruttkowsky 1, Pohl 5, 
Dahlmann 3, Schroeder 3, Jaedicke 2, Chroms 1, 
Meuſchel 3. Schillmeit 0,50, Brandt 3; Tele⸗ 
geenben ⸗Aſſiſtenten: Hecker 1, Wuckel 1, Hennig 
1, Fiſcher 1,50, Lemke 0,50; Telegraphen⸗Anwärter: 
Gajewski 1, Jonas 1 Mark. Poſt⸗ Sekretäre: 
Hartung 4, Mangels 3; Poſt⸗Aſſiſtenten: Pochert 
1, Wierſchowski 1, Weuher 0,50, Hupke 0,50, 
Schidzig 0,50; Poſt⸗ Praktikant Barlow 1 Mark. 
Zuſammen 61 Mark. 

— (Truppenübung.) Eine größere Garni⸗ 
ſonübung findet morgen und übermorgen unter 
Leitung des Kommandeurs der 87. Infanterie⸗ 
Brigade Herrn Generalmajor Behm außerhalb 
des Stadtweichbildes ſtatt; es nehmen daran 
theil das Infanterie⸗Regiment von der Marwitz, 
das zweite Bataillon des Infanterie ⸗ Regiments 
von Borcke, das zweite Bataillon des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176 und das Ulanen⸗Regiment 
von Schmidt. Heute Nachmittag ſind bereits 
das Infanterie⸗Regiment von der Marwitz, ſowie 
einige Eskadrons des Ulanen⸗Regimens ausgerückt. 
Morgen früh verlaſſen auch der Brigadeſtab der 
87. Brigade, das zweite Bataillon von Borcke, 
das zweite Bataillon Nr. 176 und die übrigen 
Eskadrons des Ulanen⸗Regiments die Garniſon. 
Die Rückkehr ſämmtlicher Truppentheile erfolgt 
am 23. d. Mts. Die Truppen werden thellweiſe 
biwakiren, theilweiſe Quartier nehmen. 

— (Herr Stadtbaumeiſter Leipolz) 
bekleidet heute 10 Jahre das Amt als ſtädtiſcher 
Brandinſpektor. Aus dieſem Anlaß überreichten 
die Spritzenmeiſter Herrn Leipolz eine photo⸗ 
graphiſche Aufnahme, welche die ſechs Spritzen⸗ 
meiſter der ſtädtiſchen Feuerwehr an der neuen 
Spritze darſtellt. 

(Von der Reichsbank.) Am 8. Auguſt 
d. Is, wird in Freiberg i. Sachſen eine von der 
Reichsbank = Stelle in Dresden abhängige 
Reichsbank Nebenſtelle mit Kaſſenein⸗ 
Herden und beſchränktem Giroverkehr eröffnet 
werden. 

— (Neue Kieschauſſee.) 
Snehll ungen auf dem Artillerieſchießplatz muß 
der öffentliche Weg von der Argenauer 
Chauſſee über Wodeck nach Grabia zeitweiſe 
geſperrt werden; dies war für den Verkehr 
namentlich an den Markttagen ſehr ſtörend. Die 
Militär⸗Verwaltung hat nun zur Beſeitigung 
dieſes Uebelſtandes eine neue Kieschauſſee 
am Grabiaer Wege hinter Wodeck über 
Fridolin⸗Ruhheide bis zur Argenauer Chauſſee 
in einer Länge bon ſechs Kilometern gebaut. 
Dun: iſt dem öffentlichen Verkehr bereits über⸗ 
geben. 

— Bezahlt Eure Handwerker⸗Rech⸗ 
nungen.) Es herrſcht leider vielfach die üble 
Gewohnheit, die Bezahlung der Rechnungen von 
Handwerkern, kleinen Kauf⸗ und Geſchäftsleuten 
auf die lange Bank zu ſchieben. Viele Klein⸗ 
handel und Gewerhetreibende haben ihre Bücher 
voller unbezahlter Poſten, weil ihre Kunden nicht 
zum Zahlen kommen oder aber ihre Kapitalien 
in den Banken und Sparkaſſen Zinſen tragen 
laſſen, während der Handwerker, der ſich nicht 
getraut, wiederholt zu mahnen, ſich mit geliehenen 
Geldern behilft und Zinſen BR: die ſeine 
Schuldner einſtecken, oder auch ſchuldig bleibt 
und Handel und Wandel ins Stocken bringt. Da 
liefert der Schneider für die Familie die Klei⸗ 
dung; er hat ſich beeilt, um ſich den Arbeitslohn 
für Vine Gehilfen zu ſichern. Man nimmt ihm 
die Arbeit ab, probirt ſie, findet ſie gut und 
ſagt ihm, er ſolle nächſtens die Rechnung ſchicken. 
Der Meiſter ſteht betroffen da, entfernt ſich 
zögernd und weiß nicht, woher er am nächſten 
Tage zu leben nimmt; aber er darf nichts ſagen, 
denn es iſt ja ſo Mode, und er ſchweigt, um ſich 
ſeine Kundſchaft zu erhalten. Thut er es nicht, 
thut's ein anderer. Wer Arbeit haben will — jo 

eißt es — muß ſich dieſen Unfug gefallen 
laſſen. Es wäre ja, wenn auch nicht verzeihlich, 
ſo doch begreiflich, wenn Leute dem Handwerker 
den Lohn ſchuldig bleiben, denen das Bezahlen 
wirklich ſchwer fällt, — daß ſie aber ſchuldig 
bleiben, ohne den Handwerker früher zu fragen, 
ob er auch in der Lage iſt, ihnen Kredit zu ge⸗ 
währen, oder ob er den Kredit gewähren will, 
das iſt unverzeihlich. Viele jedoch bleiben nur 
aus Gedankenloſigkeit ſchuldig. Gewiß würden ſie 
es unterlaſſen, wenn ſie wüßten, daß der Ge⸗ 
werbetreibende dadurch oft in die furchtbarſte 
Verlegenheit geräth, daß er 1 dadurch zu 
Grunde gehen kann, Freilich darf der Handwerker 
nicht durch eigene Schuld dieſem Uebel Vorſchub 
leiſten. Viele ſind ſelber daran ſchuld. Oft thun 
ſie der Kundſchaft gegenüber, als ob es ihnen 
eine Ehre ſei, daß man ihnen ſchuldig bleibt, 
während fte das Geld meiſt dringend brauchen; 
dadurch iſt das Publikum dazu erzogen worden, 


6728,66 | F 


Infolge der B 


Beſchloſſen wurde, zum Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals⸗ 

onds 100 Mark aus der Innungskaſſe zu zahlen. 
An die Quartalsſitzung ſchloß ſich eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlungsſitzung an. In 
derſelben wurde mit den Stimmen aller An⸗ 
weſenden beſchloſſen, daß die Fleiſcherinnung 
Thorn eine freie Innung bleiben ſoll. Der Vor⸗ 
ſitzende Herr Obermeiſter A. Wakarecy legte den 
vom Vorſtande durchberathenen Entwurf des 
Statuts einer freien Innung vor, derjelbe wurde 
ſofort durchberathen und gelangte in der vor⸗ 
geſchlagenen Faſſung zur Annahme. Die Sitzung 
dauerte bis nach 9 Uhr abends. 

T(Barbier⸗Innung. Die Barbier-, Friſeur⸗ 
und Perrückenmacherinnung hielt am Montag 
eine außerordentliche Sitzung ab, in welcher eine 
Kommiſſion zur Vorberathung des nach dem Hand⸗ 
werkergeſetz aufzuſtellenden neuen Innungs⸗ 
ſtatutes gewählt wurde. 

Nach Ciechocinnek) fährt der Dampfer 
„Emma am nächſten Sonntag wieder. 

— (Bolizeibericht.) In polizeilichen Ge: 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 2,30 Mtr. über 0. Windrichtung W. 
Angekommen ſind die Schiffer: Peter Brzeſtki, 
Kahn mit Zucker, Franz Kehne, Kahn mit 
Melaſſe, beide von Wloclawek nach Danzig; 
Adam Salatka, Kahn mit 1500 Zentner Kleie, 
Johann Woſikowski, Kahn mit 1300 Ztr. Kleie, 
beide von Warſchau nach Thorn; Friedrich, 
Dampfer „Anna“ mit 1600 Ztr. diverſen Gütern 
von Danzig nach Thorn; Franz Orlowski, 
Alexander Orlowski, Wilhelm Fritz, ſämmtlich 
Kähne mit Gerberholz von Danzig nach Warſchau. 
Sbaeaannem ſind die Schiffer: Ulm, Dampfer 
„Weichſel“ mit Gütern von Thorn nach Danzig; 
Leon Stetz, Auguſt Voigt, beide mit leeren Kähnen 
von Thorn nach Fordon; Peter Wilgorski, leerer 
Kahn von Thorn nach Danzig. 

Aus Warſchau meldet ein Telegramm: 
Waſſerſtand heute 1,75 Meter (gegen 1,90 Meter 
geſtern). 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren aufgetrieben 240 Schweine, größten⸗ 
theils Ferkel. Magere Schweine waren nur 27 
vorhanden und fette garkeine. Man zahlte für 
magere Schweine 37—38 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. 


/ Aus dem Kreiſe Thorn, 20. Juli. (Pflaſter⸗ 
ſtraße.) Die Pflaſterung des Schloß Birglauer 
erges, ſowie die Pflaſterung der Dorſſtraße 
m R 8 bis zum Gutshof iſt bereits fertig⸗ 
geitellt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 20. Juli. (Ein 
fürchterliches Unwetter) mit Hagelſchlag richtete 
nach einer Meldung aus Warſchau in Stadt und 
Umgebung großen Schaden an. Mehrere Per⸗ 
ſonen ſind vom Blitz getödtet worden. 


Mannigfaltiges. 


(Doppelmord.) Aus Gleiwitz, 19. Juli, wird 
emeldet: Geſtern Abend ſind im Walde bei 
chierakowitz zwei Mädchen, die 16 jährige Ma⸗ 

rondel und die 23 jährige Johanna Pieczka aus 
Latſch, ermordet aufgefunden worden. Die Leichen 
ſind gräßlich zugerichtet. Allem Anſcheine nach 
liegt ein Raub und Luſtmord vor. Als des 
Mordes verdächtig ſind zwei Zigeuner verhaftet 
worden. 

(Die Raucherinnen am ruſſiſchen 
Hofe.) In Rußland iſt eine Reform A 
worden, fait jo bedeutend wie die Aufhebung der 
Leibeigenſchaft. Die Kaiſerin hat ihre Hofdamen 
erſucht, ſich in ihrer Gegenwart des Rauchens zu 
enthalten, und die Damen zittern und ziſchen 
vor Wuth und Verzweiflung. Eine von ihnen, 
welche Rang und Adelstitel als „die Würdigſte“ 
erſcheinen ließen, wurde beauftragt, der Zarin 
eine Denkſchrift zu überreichen und gegen den 
fürchterlichen Ükas Einſpruch zu erheben. Die 
Denkſchrift enthielt einen hiſtoriſchen Ueberblick 
über die höfiſchen Raucherinnen aller Zeiten und 
hob beſonders folgende Thatſachen hervor: Die 
Zigarrette iſt bei allen Höfen zugelaſſen und zählt 
ſogar regierende Fürſtinnen zu ihren Anhängern. 
Die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland raucht, ebenſo 
die Prinzeſſin von Wales. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich, die Königin von Rumänien, die 
Königin⸗Regentin von Spanien, die Königin von 
Portugal ſind unverbeſſerliche Raucherinnen. 
Man fürchtet eine Palaſttragödie, wenn das 
1 am ruſſiſchen Hofe nicht aufgehoben 
wird. 


(Mädchenhändler.) Der Züricher 
Polizei iſt es gelungen, einen von der 
Staatsanwaltſchaft in Straßburg i. E. ſteck⸗ 
brieflich verfolgten Mädchenhändler Namens 
Brenneiſen feſtzunehmen, gerade als er mit 
einem Trupp junger Mädchen die Reiſe 
nach Südamerika antreten wollte. Der 
Verhaftete iſt den deutſchen Behörden über⸗ 
liefert worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Homburg, 21. Juli. Auf der Station 
Mittelberkbach wurden 2 Eiſenbahnarbeiter 
durch einen Güterzug überfahren und ge⸗ 
tödtet. 

Oldenburg, 21. Juli. Durch einen Gerüſt⸗ 
einſturz bei einem Neubau ſind 2 Arbeiter 
ums Leben gekommen und zwei andere haben 
Verletzungen erlitten. 

Chriſtiania, 20. Juli. In Betreff einer von 
dem Dampfer „Lofoten“ in der Saſſenbucht ge⸗ 
fundenen Flaſche mit einem die Zeichen „Andree 
98“ tragenden Zettel theilt die „Veſteraalske 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft“ mit, daß die Flaſche 
von der ſchwediſchen Polarexpedition von 1898 — 
Kapitän Ernſt Andrée — herrührt. 

Madrid, 20. Juli. Der Kriegsminiſter 
ſtellt auf das beſtimmteſte das Gerücht der 
Demiſſion des Marſchalls Blanco in Abrede. 
— Es verlautet hier, der Kommandant von 
Guantanamo, Pareja, weigere ſich zu kapi⸗ 
tuliren. Er behauptet, General Toral ſei 
nur berechtigt, die Kapitulation für die 
Truppen von Santiago abzuſchließen, die 
Kapitulation von Santiago könnte infolge 
deſſen nur auf die dortige Garniſon ſich er⸗ 
ſtrecken. 

Madrid, 20. Juli. Wie die Zeitungen 
melden, wurde zwiſchen mehreren Parteien 
ein Bündniß gegen die Regierung abgeſchloſſen, 
aus Anlaß der Aufhebung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte. — Anläßlich der Haltung 
der Amerikaner verliert der Gedanke an 
Frieden an Boden. 

Madrid, 20. Juli. Eine aus Manila hier 
eingetroffene amtliche Depeſche meldet: „Die 
Blockade Manilas iſt ſehr ſtreng. In ver⸗ 
ſchiedenen Gefechten hat der Feind ernſte 
Verluſte erlitten. Die Spanier faſſen wieder 
Muth. 

Madrid, 20. Juli. General Blanco 
telegraphirte: Er habe weder direkt noch in- 
direkt zur Kapitulation von Santiago ſeine 
Ermächtigung gegeben. Dieſelbe ſei viel- 
mehr ohne ſein Wiſſen erfolgt. Mit 
General Toral wird nach aller Strenge der 
militäriſchen Geſetze verfahren werden. 

Madrid, 20. Juli. Nach hier einge⸗ 
gangenen Meldungen wurde Manzanillo 
geſtern von den Amerikanern beſchoſſen. 
Das Bombardement dauerte vier Stunden. 
General Blanco beglückwünſchte die Ver⸗ 
theidiger von Manzanillo dazu, daß ſie dem 
furchtbaren Bombardement widerſtanden 
hätten. 

Havauna, 20. Juli. Es herrſcht hier 
große Begeiſterung für energiſchen Wider⸗ 
ſtand gegen den Angriff der Amerikaner. 
Die Führer der Freiwilligen ſind entſchloſſen, 
eher zu ſterben als zu kapituliren. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
121. FZuli.]20. Juli. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Aust 10 


ſche Banknoten p. Kaſſa 216 —10 216—15 
a e B . . 215—90 215—95 
Oeſterreichiſche Banknoten 16985 169 90 
Preußiſche Konſols 3 % . 95-70 | 95-60 
Preußiſche Konſols 3½ % 10240 102 60 
Preußiſche Konſols 3 ¼ 102 30 102 40 
Deut che Rei anleihe 3% „94 —90 | 94--90 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 102 — 40 102 50 
Weiter. Pfandbr. 3% neul. II.] 91-00 91-00 


Weſtpr.Pfandbr.3¼% „ „99 -80 | 99-70 
Voſcher Pfandhriche 2.7% g 


Polnische Pfandbriefe 4½%— | — — 


Türk. 1°, Anleihe C. 26-50 | 26-45 
talieniſche Rente 4% . — 192—50 
umän. Rente v. 1894 4 /. . 93-60 9350 

Diskon. Kommandit⸗Antheile 198—25 98 10 

8 9 Bergw.⸗Aktien. 180 —50 17900 
horner Stadtanleihe 37 — — 

Weizen: Loko in Newyork Oktb. Se 860 
Spitusnßn u 
70er Iofo . 54-00 1 54—30 


Bank⸗Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Privat⸗Diskont 3½ pCt. Londoner Diskont 2½¼ pCt. 


Standesamt Mocker. 
Vom 14. bis einſchließlich 21. Juli d. J. ſind 


gemeldet: 
a) als Sayn 2. Königlich 

1. Lehrer Hermann Hahn, T. 2. Königlicher 
Gendarm Paul Froſt, T. 3. Weichenſteller Wilh. 
Kchelde T. 4. Gärtner Carl Hoffeins, T. 5. 
Arbeiter Wladislaus Prylewski, T. 6. Ar⸗ 
beiter Johann Wisniewski, S. 7. Zimmer⸗ 
polier Adolf Lange, S. 8. Beſitzer Adolf Rux 
S. 9. Zimmermann Peter Scheffler, S. 10. 


Bäcker Thomas Jankowski, S. 11. Arbeiter 
Vincent Wankiewicz, S. 12. Arbeiter Ignatz 
Kowalski, S. 13. unehelicher S. 14. Tiſchler 


Alexander Schmajda, S. 15. Maler Anton 
Naſſacki⸗Kol. Weißhof, S. 16. Zimmergeſelle Carl 
Harke⸗Schönwalde, T. 17. Poſtillon Bernhard 
Mazurowski, T. 18. Maurergeſelle Friedrich 


Litwinski, T. . 
b) als geſtorben: 

1. Julius Zimmermann ⸗ Schönwalde, 3 M. 
2. Arthur Bohnke. 16% 8. 3. Frau Minng Rux 
geb. Putzke, 36 J. 4. Schmiedemeiſter Joſeph 
Laszynski, 78 J. 5. Johanna Hentſch⸗Schönwalde, 
11 T. 6. Wlaclaw Kwiatkowski, 10 M. 
o) zum ehelichen Aufgebot: 
1. Bäcker Guſtab Hoenke und Köchin Bertha 
Köhler. 2. Arbeiter Eduard Radtke und Bertha 
Sklinski geb. Rienaß. 

d) als l verbunden: \ 

1. Arbeiter Julius Conrad mit Amanda Wieſian. 
2. Barbier Guſtav Will⸗Bromberg mit Auguſte 
Schneider geb. Raetz. 


. u 2 ik 


* 


C ͤͤĩ ĩðVVẽ RANEHENLHLTLLE, 
Die glückliche Geburt eines 

Töchterchens zeigen hocher- & 
& freut an. 

Dt. Krone, 20. Juli 1898. 

Emil Viotor und Frau Martha 3“ 
7 geb. Cohn. 

Im abgelaufenen Vierteljahr ſind 
an außerordentlichen Einnahmen zu- 
geflofjen 

a. der Armenkaſſe: 
von der Firma Gebrüder Kasper zum 

Zwecke der Armenpflege . 10 Mk. 

b. der Siechenhaus kaſſe: 
von dem Schiedsmann Herrn 

Michler “BEBILFTIE . 

o. der Waiſenhauskaſſe: 
Sühnegeld von Herrn Granke 10 Mk. 
und von Herrn Riefflin 41785 

d. der Kinderheimkaſſe: 
von dem Schiedsmann Herrn 

Großer Sühnegeld . . 10 Mk. 

Thorn den 19. Juli 1898. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Gewerbeſchule für Mädchen 
zu Thorn. 


Der Unterricht in einfacher und 
— r Buchführung, kaufm. 
Wiſſenſchaften u. Stenographie 
beginnt Dienſtag den 2. Auguſt cr. 

K. Marks, Albrechtſtr. 4, III. 


Mk. 


Herren-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Zur Ausführung 2 


ſämmtlicher Reparaturen 

an Waffen u. Fahrrädern empfiehlt 

ſich Görnemann, Büchſenmacher, 
Familienhaus a. Culmerthor. 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
adelloser Sitz. 
Militär-Effekten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 


Ca. 2000 — 2500 Itr. 
gute Frühkartoffeln 


hat abzugeben 
Dom. Katharinenflur. 
Brombergerſtraße 104 


n 1 Gummi⸗Luftkiſſen 
85 X 85 Zentimeter groß billig 
zu verfaufſen. 
2 große doppelblühende 
DEE Dleanderbänne BE 
zu verkaufen Mocker, Lindenſtr. 12. 
Zu kaufen „ geſucht 


eine Rollſchutzwand. 
Off. u. A. B. i. d. Exped. d. Ztg. erb. 
Sofort zu verkaufen: 


Kommandeur- 
pferd, 


Fuchs, ca. 6 Jahre, 6“ 

hoch, für ſchwerſtes Gewicht, bei Truppe 
und Artillerie gegangen. Anfragen an 
Lt. Schultz, Thorn III, Waldhaus. 


Reitpferd, 


brauner Wallach, 15 Jahre 
alt, 1,54 Meter groß, für leichtes 
Gewicht, als Aushilfepferd für Manöver 
geeignet, preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Brombergerſtraße 82. 


Ein Saugefohlen, 
braun, Hengſt, ſteht zum Verkauf bei 
Pansegrau, Koſtbar 
bei Podgorz. 


Ein 6 Monat alter, 
JE ehe Getkelrüde, 
ſchwarzbr. m. gelb. Abzeich., 


lang geb., mit ſehr krumm geſt. Beinen. 
Sehr billig zu verk. Coppernikusſtr. 39. 


Bretterihuppen 


zum Abbruch billig zu verkaufen. 
Carl Kern, Schuhmacherſtr. 9. 


III. Etage, 
beſtehend aus 4 Zim., Entree, Küche 
u. Zubehör, per J. Oktober zu verm. 

J. Gzarnecki, Jakobsſtr. 13. 


Aumann 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Schillerſtraße 17 gegenüber 


K Lager nach der 


Mehrere Repoſitorien 
preiswerth abzugeben. 


* 
** 
* 
% 
* 
* 
** 
* 
** 
* 
* 
* 
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Oberhemden 


Direktrice 
Bei jed 


zufertigen 


HE 


ss 


nach Maa 


Akkurateſſe gearbeitet. 
Uniformhemden, die extra nach Maaß an- 


geliefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere 
Anfertigung erfolgt. 


I. Chlebowski, 


Wäſche-Ausſtattungs⸗Geſchäft. 


1 

Borchardt verlegt. Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 3 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 

mein Lager in * 

feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- 2 

und Lederwaaren, 85 

ebenſo * 

Handschuhe und Kravatten 1 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


J. Kozlowski, & 


Schillerſtraße 17. 1 
find von ſofort, einige per jpäter FE 


* 
KRRR KRK HET TEN NE NE NE NEN EN NE 


U. Uniformhemden 


nach Maass 


e werden von tüchtiger, akademiſch gebildeter 


zugeſchnitten und mit vollendeter 
er Beſtellung auf Oberhemden und 


ſind, wird erſt ein Probehemd 


I 
= N 
— S N 
= Hermann Lichtenfeld, 22 
— Elisabethstrasse. = N 
= Mein großes Lager in — 
— 2 2 
98 Strickwolle ES 
EIN it bereits u ſortirt. Meine eingeführten Qualitäten = 22 
ZN = find erprobt haltbar und reell. m 2 
di = Preiſe billigſt und feſt. mg > Dr 


See an an en I en 2 2 Den 2 nn ann nen ann an em 


Jede kluge Hausfrau 


welche „Brillant-Kaffee mit der Hand“ von der 
Deutschen Kaffee-Import-Gesellschaft in Köln gebraucht, 


wird 


beim ersten Versuch die Ueberzeugung 


dass es keinen besseren Kaffee giebt. 
„Brillant-Kaffee“ ist zu haben bei 


Paul Weber. 


Streichfertige 


Del- u. Lackfarben, 


nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren ꝛc. bei 
J. Sellner, 
Farben⸗ 
u. Tapetenhandlung. 


Bismarck- 
Fahrräder. 


Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 
Walter Brust, 
Katharinenſtr. 3/5. 


Fahrunterricht für Käufer gratis auf 
einem ungenirten Uebungsplatz. 


Suche 


Ernteſeile 


von Jute, ſehr feſt und praktiſch, offerirt 
a Pf. pr. Schock. Lieferung 
ſofort. Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 
Uniformen 
in tadelloſer Aus- 
führung 
x bei k 
C. Kling, Breiteitr. 7, 
Eckhaus. 


Friſchen Lindenblüten⸗Honig, 


garantirt rein, empfiehlt 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Zu den bevorſtehenden 
Manövern empfehle waſ⸗ 
ſerdichte, poröſe 


Offizier⸗ 
Wettermäntel, 


ſowie armeewollblaue 
Dienſtröcke 

billigſt. 

Heinrich Kreibieh, 


horn. 


2 Schuhmachergeſellen 
für dauernde Arbeit von ſofort geſucht. 
Spink, Gerechteſtraße 26. 


Junge Damen 


S aus gutem Haufe, welche Luft haben, 


das Geſchäft zu erlernen, können fich 
melden bei 
Herrmann Seelig, 
Modebazar. 
Meldungen zwiſchen 8—10 Uhr 
vormittags entgegengenommen. 


Eine geübte Schneiderin 
empfiehlt ſich in u. außer dem Hauſe. 

Martha Polzin, Breiteſtr. 8. 
von ſofort Perſonal für Stadt 
und Güter hier und auswärts. 
Stubenmädchen erhalten unentgeltlichen 
Nachweis. Wirthinnen, Stützen, Jung⸗ 
fern, Köchinnen, Kochmamſells, Kinder⸗ 
fräuleins, Kinderfrauen und Kinder⸗ 

mädchen bei hohem Gehalt durch 

St. Lewandowski, Agent, 

Heiligegeiſtſtraße 17, 1 Tr. 


Eine junge Dame 

als Penſionärin wird geſucht 
Strobandſtraße Nr. 16 

Aufwärterin geſucht Eliſabethſtraße 12. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


2 ſowie 22 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Das Geschäftslokal 


Filiale Albert Schultz, Altſt. Markt 
18, iſt zu vermiethen. 


Laden 


nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


2 freundl. Vorderzimmer, 
möbl., zu verm. Kloſterſtr. 20, part. 


j 


x 
* 
ER 
9 
wi 
x 
Nr 
5 
57 


Druck und Verlag von G 


Dombrowski in Thorn. 


Hausbefiber : Derein 
Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 

bei Herrn Uhrmacher Lange. 

Lad. m. Wohn., 1800 Mk. Seglerſtr. 22. 
7 Zim., 1. Et., 1500 Mk. Seglerſtr. 22. 
Zim., 1. Et., 1500 Mk. Baderſtr. 6. 
3., Pt. u. 1. Et. Brombergerſtr. 96. 
7 Zim., 1. Et., 1250 Mk. Mellienſtr. 96. 
6 Zim., 2. Et., 950 Mk. Brückenſtr. 20. 
5 Zim., Pt., 900 Mk. Mellienſtr. 89. 
6 Zim, 2. Et., 900 Mk. Culmerſtr. 22. 
4 Zim., 1. Et., 900 Mk. Baderſtr. 19. 
5 Zim., 2. Et., 800 Mk. Schulſtr. 20. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
6 Zimmer, 750 M., Brombergerſtr. 41. 
5 Zim., 1. Et., 700 Mk., Culmerſtr. 10. 
4 Bim., 2. Et., 600 Mk. Baderſtr. 20. 
4 Zim., 3. Et., 660 Mk. Gerechteſtr. 5. 
6 Zim., 3. Et., 575 Mk. Baderſtr. 2. 
5 Zim., 3. Et., 550 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Zim., 1. Et., 550 Mk. Brückenſtr. 40. 
4 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerſtr. 10. 
3 Zim., 2. Et., 500 Mk. Breiteſtr. 38. 
4 Zim., 3. Et., 500 Mk. Jakobsſtr. 13. 
4 Zim., 1. Et.,500 Mk. Coppernikusſtr. 9. 
43., K., 2. Et.,480 Mk. Tuchmacherſtr.! J. 
4 Zim., 2. Et., 450 Mk. Altſt. Markt 12. 


* 


Geſchäftskeller mit Wohnung, 360 Mk. 
Brückenſtraße 8. 

2 Bim., 2. Et., 360 Mk. Seglerſtr. 25. 

3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedrich⸗ u. 
Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


2 Zim., 
2 Zim., 2. Et., 300 Mk. Baderſtr. 2. 
2 Zim. 3. Et., 300 Mk. Gerechteſtr. 5. 
Geſchäftskeller, 300 Mk. Gerechteſtr. 25. 
2 Zim., 3. Et., 300 Mk. Hoheſtr. 1. 
3 Zim., J. Et, 270 Mk. Junkerſtr. 7. 
3 Zim., 2. Et., 270 Mk. Junkerſtr. 7. 
2 Zim., 3. Et., 200 Mk. Junkerſtr. 7. 
Wohn., 150 — 200 Mk. Heiligegeiſtſt. 7/9. 
2 Zim., 3. Et., 200 Mk. Mellienſtr. 89. 
3 Zim., 2. Et., 196 Mk. Jakobsſtr. 13. 
2 Zim., 2. Et., 195 Mk. Altſt. Markt 18. 
Pferdeſtall, 120 Mk. Brückenſtr. 8. 
2 Zim., 3. Et., 40 Mk. Schillerſtr. 8. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 

1 Comptoir, Pt., 20 Mk. Brückenſtr. 4. 
I m. Zim., 1. Et., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


Eine Wohnung 
von 7 Wohnzimmern, Zubehör. 
Burſchenſtube und Stall wird zum 
1. Oktober d. Is. geſucht. Offerten 
unter H. Z. an d. Exp. d. Ztg. 

Ei möbl. Zimm. nebſt Kabinet und 

Burſchengel zu verm. Breiteſtr. 8. 


Ein möbl. Zimmer, 


im Hinterhauſe 1 Treppe hoch geleg., 
ſeparater Eingang, iſt billig zu verm. 


Breiteſtraße 33, 1 Tr. 


Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Strobandſtraße Nr. 11. 


Ein möblirtes Zimmer 


mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 7, II. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


1 Wohnung, 


Fiſcherſtraße 49, 1. Etage, 6 Bimmer 

und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 

miethen. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 

Eine Wohnung, 

beſt. aus 6 Zim. u. Bodenſtube nebſt 

allem Zubeh. u. Stall von ſof. oder 

Oktober z. v. Brauerſtr. 1, Ecke Jakobſtr. 


I. Etage Gerechteſtraße 15,17 


find 2 herrſchaftliche Balkonwohnungen 
von je 5 Zimmern eventl. auch 7 
Zimmern nebſt Zubehör per 1. Juli 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 4 bis 5 Zimmern nebſt allem 
Zubehör (Pferdeſtälle, Burcheituhen) 
von ſofort zu vermiethen. 
ilhelmſtadt. 
Ecke Friedrich- und Albrechtſtr. 
Ulmer & Kaun. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. Gustav Meyer, Seglerſtr. 23. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1. 10. 98 verm. H. Claass. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, hell. Küche 
nebſt Zubehör umſtändehalber vom 1. 
Oktober d. Js. billig zu vermiethen. 


Näheres bei Schuhmachermeiſter Dupke, 


Brückenſtraße 29. 


Krieger. 
Thorn. 
Sonntag den 24. Juli 1898: 


Landparthie 


Nudaker Part, Ju Erholung“ 


vorm. Dümler. 


CONCERT 


vom Trompeterkorps 
des Ulanen⸗Regiments von Schmidt 
unter Leitung ihres Stabstrompeters 
Herrn Windolf. 
Volksbeluſtigungen zc. 
Der Verein tritt zum Abmarſch 2 
Uhr Nachmittag am Kriegerdenkmal an. 
Entree: Mitglieder 10 Pf., Nicht⸗ 
mitglieder 20 Pf. 
Leiterwagen ſtehen zur gefälligen 
Benutzung an der Eiſenbahnbrücke. 
Nach dem Concert: Tanz. 


Handwerker-Verein. 
Sonntag den 24. Juli d. J. 


(nicht am 17. Juli) 
nachmittags 2 Uhr 9 Min.: 


Fahrt nach Lulkau, 
daſelbſt Concert, Spiele u. Tanz- 
Rückfahrt 9.45 abends. 

Der Vorſtand. 


N.-G.-V. „Liederfreunde“. 


Heute, Freitag: Uebungsſtunde. 
Dampfer „Emma“ 


fährt Freitag 3 Uhr vom Prahm 
„Arthur“ nach 


Soolbad Czernewitz. 
Schadhafte Strümpfe 


werden ſauber und billig angeſtrickt in 
der Strumpf⸗Fabrik von 

A. Kastner. 
Neuſtadt, Gerſten⸗ u. Gerechtenſtr.⸗Ecked. 


Zwei gr. helle Zim., 
geeignet für Bureauzwecke, von ſof. zu 
verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


2 Wohnungen 


zu verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 


Die 1. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


Reuſtädtiſcher Markt 22 


ift die zweite Etage, beſtehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 
H. Schneider. 


Eine kl. Familienwohnung, 
2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethen 

Coypernikusſtraße 13. 
gr fl. Familienwohn. m. Waſſer⸗ 
leitung iſt f. 225 Mk. jährl. v. Oktbr. 

ab z. verm. Tuchmacherſtraße 1. 


Eine kleine Wohnung 
vom 1. Oktober zu vermiethen Mauer⸗ 
ſtraße 4. Näheres Neuſt. Markt 4. 

Kleine Wohnung, 
2 Stuben und Zubehör, 240 Mk., zu 
vermiethen. R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
n Brückenſtraße 6 
iſt eine Hofwohnung von ſofort oder 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Desgl. 
Speicherräume und Pferdeſtall. 
von 4 


Großer Getreideſpeicher Ez 


jetzt gut ventilirt und hell, iſt von jof, 
oder ſpäter zu verm. Baderſtraße 28. 


Pferdeſtälle 


zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 


Pferdeſtall 


mit Futterkammer evtl. auch Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtraße 17. 


Ein Uferdeſtall 


für 2 Pferde ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 11. 


Verloren 
am Montag Abend Mellien⸗ u. Schulſtr.⸗ 
Ecke eine grüne Damenpelerine. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, die⸗ 
ſelbe gegen Belohnung Mellienſtr. 88, 
2 Tr. l., abzugeben. 


ein ſchw. Chenillen⸗Shwal. 
Verloren Abzug. Strobandſtr. 11, II. 


Täglicher Kalender. 


Verein 


1898. 


Peittwoch 
Donnerſtag 


Freuag 
nnabenc 


ES SS | 88] & 


Dienſtag 


Sonntag 
Mon tag 


Juli 


Auguft . 


14 15 
21 22 
2 85 
45 


11012 
18/19 


Septbr.. 


Hierzu Beilage. 


Beilage 


zu Nr. 


Freitag den 22. Juli 1898. 


169 der „Thorner Preſſe“ 


Provinzialnachrichten. 


( Culm, 20. Juli. (Perſchiedenes.) Der 
Jau des evangeliſchen Pfarrhauses iſt bereits in 
Oberiff genommen. — Beſitzer Sommerfeld in 
Bbstausmaaß hat feine 180 pr. Morgen große 
de sung für 6000 Mk. an ſeinen Schwiegersohn, 
en Beſitzer Herrmann in Kl. Czyſte verkauft. — 
Gestern gingen die erſten Fuhren friſcher Gurken 
on hier nach Bromberg. Die anhaltend kalte 
aud naſſe Witterung hat das Wachsthum der 
zurkenpflanzen ſehr beeinträchtigt. Die dies⸗ 
jährige Ernte bleibt hinter der der Vorjahre 


eit zurück. . ‘ 
Aus dem Kreiſe Culm, 19. Juli. (Die Bock⸗ 
Auktion in der Merino » Kammwoll ⸗ Heerde 
ichorſee) nahm einen guten Verlauf. Die Käufer 
aren ſehr befriedigt von den tiefen, breiten 
Örpern und der leichten, edlen Wolle. Von den 
Böcken waren 67 ungehörnte und 3 gehörnte. 10 
Böcke brachten mehr als 400 Mk. pro Stück. Es 
urden alle 70 zu einem Durchſchnittspreiſe von 
242 Mk. verkauft. IE VE 
‚Briefen, 19. Juli, (Beim diesjährigen Königs⸗ 
0 gießen unſerer Schützengilde) errang die Königs⸗ 
vürde Herr Zieglermeiſter Hein, 1. Ritter wurde 
err Bäckermeiſter Schienauer, 2. Ritter Herr 
aufmann Brandenburger. Von außerhalb waren 
erſchienen der Bundesvorſitzende Herr Rechts⸗ 
Anwalt Obuch⸗Graudenz, ſowie Vertreter der 
Gilden Mocker (mit der Fahne), Graudenz, Stras⸗ 
burg und Gollub. Den Orden für den beſten aus⸗ 
wärtigen Schützen erhielt Herr H. Lewin⸗Gollub. 
eim Feſteſſen, an welchem 60 Perſonen theil⸗ 
gahmen, brachte das Hoch auf den Kaiſer der 
Vorſitzende unſerer Gilde, Herr Stadtkämmerer 
Kannowski, aus. Herr Kaufmann Waldemar 
Brien toaſtete auf die neuen Würdenträger, und 
err Apotheker Schüler rief den auswärtigen 
Ichügen ein kameradſchaftliches Willkommen zu. 
er Bundesvorſitzende ſchloß die Reihe der Toaſte 
Vit einem Hoch auf den rührigen und thätigen 
deorſtzenden der Brieſener Gilde. Die Kapelle 
es Infanterie» Regiments von Borcke Nr. 21, 
welche an beiden Tagen konzertirte, bot ein ab⸗ 
wech elungsreiches Programm und erntete den 
Beifall der Feſttheilnehmer. Des ungünſtigen 
etters wegen mußte das Konzert am Sonntag 
dm größten Theile im Saale ſtattfinden. Am 
Elben Tage fand die Hebergabe des neuen 
Schießſtandes, welcher drei Stände und tele⸗ 
phoniſche Verbindung mit dem unterirdiſchen Ab⸗ 
weiſeraum enthält, von Seiten des Vorſitzenden 
der Vereinshausgeſellſchaft an den Vorſtand der 
Dihügengilde ſtatt. Dem fröhlichen Tanz wurde am 
erziekag ſein Recht eingeräumt. Folgende Herren 
gelten Preiſe: Silberſcheibe am 17. Juli: 
„Preis N. Lewin⸗Liſſewo bei Gollub. 2. Kauf- 
ann Sufkowski⸗Brieſen. 3. Schneidermeiſter 
r. Günther. 4. Maler O. Wachner. 5. v. Man⸗ 
tein⸗Sittno. 6. Waldemar Brien. 7. Kannowski. 
Revierförſter Wachner⸗Fronau. Silberſcheibe 
am 18. Juli (verbunden mit dem Königsſchießen): 
1. Preis Hotelbeſitzer Lindenheim⸗Brieſen. 
Muſhak⸗Graudenz. 3. Sujkowski⸗Brieſen. 4. Lehrer 
Hoffmann = Briefen. 5. Kannowski⸗Brieſen. 6. 
„Schroeder » Briefen. 7. Obuch⸗ Graudenz. 
Schlacht⸗Graudenz. 9. Jordan⸗Brieſen. 10. 
eters⸗Brieſen. 11. Rüſter⸗Mocker. 12. Zawadzki⸗ 
rieſen. Silberſcheibe am 18. Juli (nachmittags): 
1. reis N. Veters = Briefen. 2. Jordan⸗Brieſen. 
. Obuch⸗Graudenz. 4. Weiſe⸗Brieſen. 5. Lohbitz⸗ 
Cabſtochleb. 
„ Strasburg, 18. Juli. (Verſchwunden) Wie das 
königliche Amtsgericht bekannt macht, iſt die un⸗ 
dige evangeliſche Amalie Daum in Jaſtremhbie 
abeſchwunden. Sie ſollte katholiſch werden. Als 
er der Vormund, Beſitzer Friedrich Jahnke aus 
aſtrembie, Einſpruch erhob und der katholiſche 
Warrer Zurawski in ſeiner Eigenſchaft als 


aiſenrath von Jaſtrembie die Entſetzung des b 


Vormundes Jahnke und die Verpflichtung des 
weſiters Vincent Gardzielewski als Vormund 
ergeblich beantragt hatte, iſt kurz darauf Amalie 
Daum ſpurlos verſchwunden. Im Anſchluß an 
Falk ausführlichen Mittheilungen über dieſen 
San erſucht das Amtsgericht diejenigen, die über 
den hitzigen Aufenthalt der Daum, wie auch über 
12 ufenthalt derſelben in der Zeit vom Juni 
396 bis 24. September 1896, über deren Ent⸗ 
hrung und die hierbei angewendete Liſt, 
Auuhung zc. Auskunft geben können, dieſe an das 

e gelangen zu laſſen. 

zrnatow, 19. Juli. (Große militäriſche Truppen⸗ 
BR werden ſich im Monat September in 
es die Divilngocwenen, In der Haien df And 

i 1 anöver der 4. Diviſion, die 

vorausſichtlich der Gegend von Krojanke⸗ 


in 
Flatow-Jaſtrow abspielen werden. 


‚Koi, 10, Inli. (untersuchung des alten 
Beichiellaufes) erallaßt durch das Mi 
terium . in den letzten Tagen der Geh. 
— W e aut lig umd der Laudesgeologe 
r önigsberg unſere Pro⸗ 


terſuchung der urſprüng⸗ 
lichen Thalſohle und des $ ; 
Die Herren famen am Sad e der Rene 


über Tuchel hierher und rei 
Morgen. nach 15. I 4 reiſten 1. folgenden 

5 t. U au, . . u dem 
abgehaltenen Remontemarkt) waren 15 1 
geitellt worden, wovon 5 Stück zum Preiſe von 
6= bis 900 Mk. gekauft wurden, und zwar 2 von 
Montan und je 1 von Januſchau, Peterkau und 

ontig. N 

Pr. Stargard, 19. Juli. (Erſchoſſen) hat 
in Wieſenwald der Gutsbeſitzer v. Chan 05 9 dice 
erſt vor etwa acht Tagen das Vorwerk Wieſen⸗ 
wald von der National⸗Hypotheken⸗Kredit⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Stettin gekauft und ſoll jetzt zu der Er⸗ 
enntniß gekommen ſein, daß er ſich nicht werde 

alten können. } 

Aus der Provinz, 20. Juli. ‚(1000 Mark Be, 
lohnung.) Der Hauptlehrer Titz in Lindenthal 
bei Flgtow, der ſeinen wegen N deg 

ilfsförſters Sommerfeld zu 10 Jahren Zu 
aus verurtheilten Sohn, den Lehrer Titz Wonzow 
nach wie vor für unſchuldig hält, hat die für die 


5, bemerkenswerthe 92 0 
e 
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völlige Aufklärung der Sache ausgeſetzte Belohnung 
auf 1000 Mk. erhöht. 0 
Mohrungen, 19. Juli. (Mord und Selbſt⸗ 
mord.) In Pachollen gerieth dieſer Tage der 
Kuhhirt W. mit dem Meier wegen Aufſtellung 
ſeiner Bude in Wortwechſel, wobei der Hirte 
dem Meier mit ſeinem Stock zu Leibe ging, 
während letzterer ſich mit einer Milchkanne 
wehrte. Der Hirte nahm ſchließlich ſein Meſſer 
und ſchlitzte dem Meier den Bauch auf. Es iſt 
wenig Hoffnung auf Erhaltung des Meiers vor⸗ 
handen. Der Hirte hat ſich ſeiner Beſtrafung da⸗ 
durch entzogen, daß er ſich einen etwa 30 Pfund 
ſchweren Stein um den Hals band und ertränkte. 
Lyck, 19. Juli. (Selbſtmord) beging Sonntag 
Abend Herr Reeſe⸗ Sperlingsluſt, indem er ſich 
mit einem Obſtmeſſer drei Stiche in die Bruſt 
beibrachte. R. war erſt kurze Zeit verheirathet. 
Das Motiv iſt einzig und allein in der infolge 
andauernder Krankheit und hochgradiger Ner⸗ 
voſität eingetretenen Geiſtesumnachtung zu ſuchen. 
Wehlau, 18. Juli. (Eine neue Volksdichterin) 
Anfangs Auguſt erſcheinen, wie die „Wehlaner 
Zeitung“ ſchreibt, im Selbſtverlage der, Ver⸗ 
faſſerin die Gedichte von Huldg Gebauer,, der 
neuen Volksdichterin bei Schön⸗Nuhr bei Wehlau, 
die eine in den beſchränkteſten Verhältniſſen 
lebende einfache Ziegeleiarbeiterin iſt. 
Königsberg, 20. Juli. (Ordensverleihungen.) 
80 enden Herren vom königlichen Friedrichs⸗ 
ollegium in Königsberg ſind aus Anlaß der 
200 jährigen Jubelfeier der genannten Anſtalt 
Ordensauszeichnungen verliehen worden: Dem 
Profeſſor Bodendorf der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe, dem Zeichenlehrer Podlech der königliche 
Kronenorden vierter Klaſſe, dem Direktor des 
königlichen Friedrichs⸗Kollegiums, Profeſſor Dr. 
Ellendt, der Adler der Ritter des königl. Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern und dem Schuldiener 
Steil das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold. 
Eydtkuhnen, 19. Juli. (Die beiden erſten 
Wagen ruſſiſcher Gänſe) trafen heute hier ein, 
um nach Umladung ins Inland weiter befördert 
zu werden. Es beginnt ſomit wieder der ſchwung⸗ 
volle Gänſehandel zwiſchen beiden Nachbarreichen 
Deutſchland und Rußland. Nach Ausſage der 
Händler ſoll ſich der Handel gegen das Vorjahr 
noch erheblich ſteigern. Im vorigen Jahre kamen 
täglich 20—25 Wagen — je 1000 —1200 Stück ent⸗ 
haltend — von hier zur Abſendung. . 
Tilſit, 17, Juli. (Eine ſchwierige Pfändung) 
hatte der hieſige Gerichtsvollzieher D. bei dem 
Fleiſchermeiſter . hierſelbſt auszuführen. Letzterer 
beſchimpfte den Beamten, ſtieß ihn zur Seite, 
griff, als ein Polizeiheamter dem bedrängten 
Gerichtsvollzieher zu Hilfe kam, nach einem Beile 
und fuhr auf die Perſonen los. Mit Mühe ge⸗ 
lang es, ihn zu faſſen und zu verhaften. Vorher 
hatte er ſämmtliche Waaren auf die Straße ge⸗ 
ſchleudert, zur Freude vieler Gaſſenjungen, welche 
die Würſte ſchnell in Taſche und Magen ver⸗ 


winden li 
ne Senn (Obſtbau.) Eine 


eßen. 
Aus Oſtpreußen, 18. Juli. 

zur Förderung des 
abſichtigt der Land⸗ 


Obſtbaues in Oſtpreußen 


wirthſchaftliche Zentralperein für Litthauen undd 


Maſuren mit der Prämiixung von Obſtgärten, 
die ſich in dem Beſitze von Lehrern, Beamten und 
kleineren Beſitzern befinden, einzuführen. Zum 
erſten Verſuche ſind die Kreiſe Gumbinnen und 
Darkehmen in Ausſicht genommen. Die Beſichti⸗ 
ung der angemeldeten Gärten durch eine Prüfungs⸗ 
ommiſſion wird in der zweiten Hälfte des Sep⸗ 
tember ſtattfinden. g 


Königsberg, Til 
Die Firmen Petzold 
u. Ko, und Glogowski u. Sohn hier haben Dreſch⸗ 
maſchinen und andere landwirthſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen ausgeſtellt. Einige Schritte weiter ſehen 
wir die Dreſchmaſchinen und Lokomobilen von 
der Firma Weinheim⸗Baden, dann folgten 
Cegielski⸗Poſen, Radtke⸗Inowrazlaw mit dem 
von ihm erfundenen und ihm patentirten Kar⸗ 
toffeldämpfer, die Aktiengeſellſchaft 
Wermke in Heiligenbeil mit chasch Eggen, 
Roßwerken, Richtſtroh⸗Handdreſchmaſchinen, die 
Firma Eduard Schwarz u. Sohn in Berlinchen 
mit Pflügen, Eggen und Säemaſchinen. Zement⸗ 
kunſtſachen hat die Firma Schwirtz, Pferde⸗ 
geſchirre der Sattlermeiſter Karl Hoppmann, 
Luxuswagen, die ſchönſten Eguipagen, die 
Wagenfabrik Gröning, ebenſo die Fabrik Sperling 
hier, Maisölkuchen und Melaſſefutter hat die 
Zuckerfabrik Montwy ausgeſtellt. Zur Verloſung 
hat das Komitee bereits den Luxuswagen (Lan⸗ 
dauer) von der Wagenfabrik Gröning und die 
Pferdegeſchirre zum Hauptgewinn von dem 
Sattlermeiſter Karl Hoppmann hier angekauft. 
Wie man hört, hat es auch die 4 Luxuspferde 
(Braune) zum Hauptgewinn, und 2 Schimmel⸗ 
ucer zum dritten Hauptgewinn von dem 
f Joſeph Meyer hierſelbſt an⸗ 


erdehändler 
gekauft. 3 . 

Bromberg, 20. Juli. (Vereinsfeſte. Vom 
Amte ſuſpendirt.) Der Bromberger, Landwehr⸗ 
verein feiert am 28. Auguſt ſein 25 jähriges Ber 
ſtehen und der Verein ehemaliger Gardiſten am 
14. Auguſt die Weihe der ihm vom Kaiſer ver⸗ 
liehenen Fahne. — Vom Amte ſuſpendirt wurde 
geſtern auf Grund eines Magiſtratsbeſchluſſes 
der Brandinſpektor P. von der hieſigen Feuer⸗ 
wehr. Wie verlautet, iſt eine Unterſuchung gegen 
P. eingeleitet, weil ſich Unregelmäßigkeiten, die 
aber keinesfalls einen größeren Umfang erreicht 


haben dürften, herausgeſtellt haben ſollen. Mit ſk 


der Verwaltung der Stelle iſt vorläufig Polizei⸗ 
kommiſſarius Ullrich betraut worden. 

ae 19, Juli. (Bei dem Märkiſch⸗Poſener 
Bundesſchießen) wurde Bundeskönig der Schützen⸗ 
önig der Samter'ſchen Schützengilde, Herr 
Mineralwaſſerfabrikant Julius Weigelt, erſter 
Ritter Herr Schmidtke⸗Culm, zweiter Ritter Herr 


Rudolf] Mark 


Nowinski⸗Bromberg. Konkurrenzkreuze als beſte 
Schützen der Gilden erhielten die Herren Thurath⸗ 
Bromberg, Garbe⸗ Bromberg, Apfelbaum ⸗Ino⸗ 
wrazlaw, Rutkowski⸗Culm, Scholz⸗ Birnbaum, 
Specht⸗Poſen, Goldak⸗Gneſen, Vorreau U⸗Brom⸗ 
berg, Kriſch ⸗Inowrazlaw, Rojan ⸗ Bromberg, 
Krauſe⸗Allenſtein, Dziadkiewicz ⸗Witkowo, Mi⸗ 
ciynski⸗Schneidemühl, Szymkowski⸗Poſen, Anders⸗ 
Rogaſen, Fehrle⸗Samter, Bialkowski⸗Pudewitz, 
Kazmierczak⸗Exin, Merkert⸗Wongrowitz, Sepke⸗ 
Landsberg und Maske⸗Schönlanke. Abends fand 
die Proklamation des Bundes - Königs und der 
Bundesritter durch den Bundes ⸗Vorſitzenden, 
Rentier Heinrich⸗Poſen, ſtatt, Dieſer überreichte 
dem Bundeskönig die im Jahre 1889 von den 
Damen des Schilling⸗Schießvereins zu Poſen ge⸗ 
ſtiftete koſtbare ſeidene Schärpe, ſowie als Eigen⸗ 
thum einen goldenen Orden und 60 Mark, dem 
erſten Ritter die von dem Kameraden Schmidt⸗ 
Bromberg geſtiftete ſilberne Kette, jowie einen 
ſilbernen Orden und 35 Mark und dem zweiten 
Ritter einen ſilbernen Orden und 25 Mk. Namens 
der Dekorirten dankte der Bundeskönig Weigelt 
und brachte ein Hoch auf den Märkiſch⸗Poſener 
Schützenbund aus. 

Poſen, 19. Juli. (Wegen eines ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Flugblattes) für die Reichstagswahl in 
Poſen iſt gegen den Redakteur der „Gazeta Ro⸗ 
botnicza in Berlin, Morawski, von der Poſener 
Staatsanwaltſchaft Anklage wegen Verächtlich⸗ 
machung von Staatseinrichtungen durch Ver⸗ 
breitung erdichteter und entſtellter Thatſachen er⸗ 
hoben worden. 

Poſen, 20. Juli. (Milderung der Rayon⸗Be⸗ 
ſtimmungen) Eine Deputation aus den beiden 
Vororten Wilda und Jerſitz, beſtehend aus den 
Gemeindevorſtehern und mehreren anderen Mit⸗ 
gliedern, iſt nach Berlin gereiſt, um heute bei der 
Reichsrayonkommiſſion bezw. beim Kriegsminiſter 
Beſeitigung der Baubeſchränkungen im erſten und 
zweiten Feſtungsrayon zu erbitten. 


Lokalnachrichten. 
5 Thorn, 21. Juli 1898 

— (Perſonalien.) Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Philippi bei der Staatsanwaltſchaft in Konitz iſt 
zum Staatsanwalt bei der Staatsanwaltſchaft 
in Dortmund ernannt worden. Der Rechts⸗ 
kandidat Max Nötzel aus Zoppot iſt zum Refe⸗ 
rendax ernannt und dem Amtsgericht daſelbſt zur 
Beſchäftigung überwieſen. 

Der Oberſteuer⸗Kontroleur Remus in Barten⸗ 
ſtein iſt als Obergrenz-Kontroleur nach Altona 
verſetzt worden. 

—(Aufgegebene Strom ſung.) Die 
für die Zeit vom 18. bis 21. d. M. in Ausſicht 
genommene Bereiſung des Weichſelſtromes iſt, da 
infolge des Hochwaſſers die Beſichtigung der 
Buhnen und ſonſtigen Strombauten erſchwert 
bezw. unmöglich geworden iſt, bis auf weiteres 
verſchoben worden. 

— (Das Tabak⸗ und e 
kaufen am Sonntag.) Nach den Mit 
theilungen verſchiedener Fachblätter beabſichtigen 
ie Tabak⸗ und Zigarrenhändler Deutſchlands 
dem neuen Reichstag eine Maſſenpetition zu 
unterbreiten, in der Proteſt dagegen erhoben 
werden ſoll, daß, während die Zigarxenhändler 
gezwungen ſeien, am Sonntag, mit Ausnahme 
von wenigen Stunden die Läden zu ſchließen, in 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften den ganzen Sonn⸗ 
tag hindurch ungehindert Tabak und Zigarren 
verkauft werden dürfen. . 

— (Wohlfahrts einrichtungen bei der 
Poſt.) Nach der vom Reichspoſtamt ſoeben ver⸗ 
öffentlichten — über die Geſchäftsergeb⸗ 
niſſe der Spar⸗ und Vorſchußvereine für Beamte 
der Poſt⸗ und ene e e en während 
des Jahres 1897 hat im Ober⸗Poſtdirektionsbezirk 
Danzig die Zahl der Mitglieder 2902, das Ver⸗ 
einsvermögen 603 416 Mark betragen. Die Ein⸗ 
lagen der Mitglieder beliefen ſich auf 177 100 Mk., 
das Guthaben derſelben am Jahresſchluß auf 
586 090 Mk. Vorſchüſſe wurden an die Mitglieder 
im Betrage von 172955 Mark bewilligt. Der 
vom Verein erzielte Gewinnantheil der Mit⸗ 
glieder hat 1,32 Prozent (im Bezirk Bromberg 
1,50 Prozent, Königsberg 1,40 Prozent) betragen. 
Der Reſervefonds belief ſich Ende 1897 auf 17274 


berei 
d. 


rk. 
— (Ruſſiſche Wölfe.) In Beſtätigung 
unſerer früheren Mittheilungen, die uns von 
durchaus zuverläſſiger Seite zugegangen waren, 
wird der Bromberger „Oſtd. Pr.“ aus Argenau, 
18. Juli, geſchrieben: Treibjagden auf Wölfe find 
vor einigen Tagen in der Grabiaer Forſt und in 
der Nähe des Schießplatzes abgehalten worden. 
Sie verliefen zwar erfolglos, doch geht aus den 
Spuren hervor, daß die Wölfe kurz vorher aus 
dem umſtellten Terrain entwichen ſind. In 
letzter Zeit ſind hier wiederholt Wölfe geſehen 
worden. Ein Mann, der auf einem Fuhrwerk 
Schlachtvieh transportirte, ſah im Walde eine 
alte Wölfin mit ihren Jungen, die bereit 
ſchienen, ihn zu überfallen. Die Raubthiere 
wurden auch von dem Führer eines kurz darauf 
dieſelbe Stelle paſſirenden Wagens bemerkt, der 
ſofort umkehrte und dem in der Nähe wohnenden 
Jorſtbeamten Meldung machte, Die veranſtaltete 

uche verlief indes ergebnißlos. Doch ſtellten 
auch in dieſem Falle die Forſtbeamten feſt, daß 
es ſich in der That um Spuren von Wölfen 
handelte. — Die Wolfsnachrichten ſind ſomit 
keine „Hundstagsgeſchichten“ geweſen. Anjcheinend 
haben ſich die Wölfe jetzt wieder über die Grenze 
zurückgezogen. 


Podgorz, 20. Juli. (Molkereigenoſſenſchaft 
Gr. Neſſau. e Die Molkerei⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft Gr. Neſſau hält Sonntag im Klein⸗ 
rug eine Generalverſammlung ab. — Der acht 
Jahre alte Knabe des Beſitzers D. von hier hatte 
ſich vor kurzem einen Nagel in den linken Fuß 
getreten, wodurch der Fuß anſchwoll; ärztlicher⸗ 
ſeits wurde Blutvergiftung konſtatirt. Der Knabe 
it nach der Dr. Szumann'ſchen Klinik in Thorn 
gebracht worden, wo eine Opergtion ſtattfand 


Heimweh. 
Von Eugen Reichel (Florenz). 
(Nachdruck verboten.) 

Wißt ihr, was Heimweh iſt? — Ihr 
wißt es nicht? — Dann verzeiht, wenn ich 
Euch ſage: Ihr wißt auch nicht, was die 
Heimat iſt. Glaubt mir: der hat ſich nie 
wahrhaft zu Hauſe gefühlt, der hat die 
Heimat nie wahrhaft beſeſſen, ſo recht im 
Gemüth und mit all ſeinen Sinnen beſeſſen, 
der ſie nicht einmal verloren, ſich nicht in der 
Fremde mit all der brünſtigen Leidenſchaft, 
die nur die echte Liebe zu wecken vermag, 
nach ihr geſehnt hat. 

Es geht uns mit der Heimat, wie es uns 
mit dem Glück der Kindheit, der Liebe, über⸗ 
haupt mit allem, was die Menſchen Glück 
nennen, ergeht. 

Wir leben im Paradieſe der Kindheit und 
wiſſen es nicht; wir müſſen erſt alt werden, 
um zu erkennen, wie glücklich wir als Kinder 
waren. 

Wir leben in der Liebe und nehmen 
all ihre Wonnen hin wie etwas, das ſich von 
ſelbſt verſteht, wir ſchätzen ihr Glück wenig 
oder empfinden ſie wohl gar als ein Joch, 
als eine Laſt, die wir abwerfen möchten, um 
wieder frei zu ſein. Aber wenn wir wieder 
frei ſind, wenn wir das Roſenjoch von uns 
abgeworfen haben, wenn wir daſtehen ein⸗ 
ſam und verlaſſen vom Liebſten, was wir 
beſeſſen — dann erkennen wir den ganzen 
Werth des Verlorenen und weinen ihm nach 
oder lachen ihm nach, trotzig und leichtfertig, 
um nur ja nicht merken zu laſſen, wie ſchwer, 
wie tödtlich wir uns verwundet fühlen. 

Ja, ſo geht es uns Menſchen, die wir 
ſelten oder nie das gute, das wir beſitzen, zu 
ſchätzen wiſſen. Und jo leben wir denn ge⸗ 
dankenlos in der Heimat, die ſich für uns 
von ſelbſt verſteht, weil ſie uns nie ein 
rechtes Herzensopfer abverlangt hat, weil ſie 
ein ſtilles Behagen über unſere Seele 
breitet, ohne Dank dafür zu fordern. Alles, 
was ſie uns in ihrer Zärtlichkeit gewährt, 
erſcheint uns alltäglich, ja, wohl gar werth⸗ 
los, eben weil es uns von Jugend an um⸗ 
geben, weil es uns nie gefehlt hat. Wir 
leſen und hören von anderen Weltgegenden, 
von Paradieſen, mit denen ſich unſere Heimat 
nicht vergleichen kann. Wir lernen dieſe 
reizloſe Heimat gering ſchätzen; wir beneiden 
die Glücklichen, die in die Ferne ziehen und 
in den gerühmten Paradieſen leben dürfen 
— eine Sehnſucht wie nach etwas Ueber⸗ 
irdiſchem erfüllt uns; wir meinen, dort in 
der Ferne müßten wir beſſere, größere, 
weiſere, glücklichere Menſchen werden — und, 
ach! — wir beklagen uns wohl gar, weil 
wir an der Scholle feſtſitzen und mit der 
Heimat, mit dieſen nichts, zufrieden ſein 
müſſen. } 

Wir armen, thörichten Menſchen! 

Da lächeln wir im Norden über den 
armen Savoyarden, der ſich bei uns nicht 
heimiſch fühlt und mit leidenſchaftlicher In⸗ 
brunſt den Tag erſehnt, an dem er wieder 
die heimatliche Erde wird küſſen können; 
wir lächeln und finden es am Ende begreiflich, 
daß der Sohn des herrlichen Südens ſich bei 
uns nicht wohlfühlen will, daß er nicht auf⸗ 
hören kann, ſich nach ſeiner Heimat zurück⸗ 
zuſehnen. Ja, wer ein Paradies verlaſſen 
hat, ſo meinen wir, der muß es überall ver⸗ 
miſſen, und zumal im rauhen Norden, der 
an Reizen ſo weit hinter dem Süden 
zurückſteht. 

Ein Paradies! Als ob es eine Heimat 
gäbe, die für den, der ſich in ihr, ſelbſt als 
Unglücklicher, wahrhaft zu Hauſe gefühlt hat, 
nicht ein Paradies wäre! Dort, wo jeder 
Athemzug, den wir thun, jeder Laut, den wir 
ausſprechen, jeder Ton, den wir ſingen, jedes 
Lächeln, das über unſer Antlitz und unſere 
Seele gleitet, jede zarte und jede ſtarke 
Empfindung, die in uns lebendig wird, kurz, 
wo alles, was wir thun und fühlen, ſein 
weiches, wohliges Element findet — dort 
ſind wir im Paradieſe, auch wenn wir es 
nicht wiſſen; und wehe uns, wenn wir es 
nicht wenigſtens dunkel eupfinden; wehe uns, 
wenn wir das Paradies, in das wir hinein⸗ 
geboren ſind, verachten, ſchmähen und mit 
Schmutz bewerfen! Es rächt ſich an uns — 
rächt ſich an uns, wie ſich's an dem Ver⸗ 
worfenen rächt, der ſeine Mutter haßt oder 
verachtet oder gar tödtet. 

Es giebt eine Liebe des Kindes zur 
Mutter, die ſo hoch erhaben iſt über jede 
andere Liebe, wie es die Liebe der Mutter 
zum Kinde iſt. Das Kind, der Sohn, die 
Tochter — ſie fragen nicht erſt, ob ihre 


Der Knabe befindet ſich heute außer aller Gefahr.] Mutter ſchön iſt; fie ſtellen keine Vergleiche 


a ca 


an zwiſchen ihrer Mutter und einem anderen 
Weibe, für ſie iſt die Mutter das ſchönſte, 
liebſte, theuerſte Weſen, an dem ſelbſt die 
Häßlichkeit ſich zur Schönheit wandelt. 

So ergeht es auch mit der Heimat 
jedem, der wahrhaft ein Sohn ſeiner Heimat 


iſt. Man mag ihm ſagen: Du Thörichter, 
der Du an Deiner Scholle hängſt! Ziehe 


hinaus, blicke Dich um in der Welt und 
lerne erkennen, was für ein reizloſer, arm⸗ 
ſeliger Winkel Deine Heimat iſt — er wird 
lächeln und erwidern: Mag es da draußen 
noch ſo ſchön und viel ſchöner ſein als hier 
zu Hauſe; aber ſchön iſt es auch hier, und 
für mich kann es kein Paradies geben, in 
dem ich mich auf die Dauer ſo wohl fühlen 
könnte, als hier in dieſem, wie Ihr meint, 
reizloſen Winkel. Ja, ich kenne dieſen 


Winkel; und wenn Ihr ihn reizlos nennt, 


jo kenn ich ihn beſſer als Ihr, und bin froh 
darüber, daß ich ihn beſſer, daß ich ihn ſo 
gut kenne. 

Wer ſo ſpricht, wer ſo ſprechen darf, 
der kennt ſeine Heimat, der kennt die 
Heimat. Und nun laßt dieſen Menſchen los⸗ 
geriſſen werden oder, vom Zwang der Ver⸗ 
hältniſſe getrieben, ſich ſelbſt losreißen von 
der Scholle, die er ſo nöthig hat — glaubt 
ihr, daß da nicht zum wenigſten ein Stück 
Herz mitgeriſſen wird? Und nun gar, wenn 
der Verbannte oder freiwillig in die Ver⸗ 
bannung Gegangene erſt die Fremde und das 
Fremde um ſich ſieht! Alles iſt neu — 
alles ungewohnt — alles drückt und bedrückt 
ihn. Er möchte ſeine Peinempfindungen 
äußern — einem Freunde oder Bekannten 
ſich mittheilen — aber wo ſind hier ſeine 
Freunde, ſeine Bekannten? Die laſſen ſich's 
wohl ſein in der Heimat; und er ſtößt ſich 
hier herum. Das kann ſchmerzen — das 
ſchmerzt und reißt die geſchlagene Wunde 
noch weiter auf. 

Man muß ein ſolches Sichallein-, Sich⸗ 
fremdfühlen in der Welt kennen gelernt 
haben, um ſich das große Weh eines für 
alle Zeit aus der Heimat Vertriebenen vor⸗ 
ſtellen, um begreifen zu können, was der 
Aermſte erleidet, dem man die Heimat ge⸗ 
raubt hat. 

Sagt nicht, die ganze Erde ſei die Heimat 
des Menſchen und er müſſe ſich überall zu 
Hauſe fühlen. Gewiß — der Menſch gehört 
zur Erde; und wo er ſich auch befinde, be— 
findet er ſich auf ſeinem Boden. Aber trotz⸗ 
dem — wer ſagen kann, daß er ſich überall 
zu Hauſe fühle, der fühlt ſich nirgend recht 
zu Hauſe — wie einer, der ſo und ſo viel 
fremde Sprachen zu ſprechen weiß, 
Sprache recht, auch ſeine Mutterſprache nicht 
vollkommen beherrſcht. Wie man feine 
Mutterſprache nur dann vollkommen und bis 
in die geheimſten Feinheiten hinein be— 
herrſcht, wenn man nur ſie ſpricht und keine 
andere, wenn man nur in ihr denkt, fühlt, 


ſcherzt und zürnt, wenn man jo ihre stille] - 


Architektur durch nichts Fremdes verwirren 
läßt — ſo hat man auch nur dann in 
Wahrheit ein Zuhauſe, wenn man ſich über⸗ 
all dort fremd fühlt, wo man nicht zu 
Hauſe iſt. Man mag ſie beneiden, die 
Glücklichen, die ſich überall heimiſch fühlen, 
die da ſagen: Wo es mir gut geht, da iſt 
mein Vaterland! denn ſie wiſſen nicht, was 
Heimweh iſt und bleiben um ein heißes 
Weh ärmer. Aber eben, weil ſie ſich überall 
Zuhauſe fühlen, wo ſie nicht zu hungern 
brauchen, ſo lernen ſie auch nie jenes echte, 


tiefe, beſeligende Glück in der Heimat und 


an der Heimat kennen, das nur der kennt, 
der nur ein wirkliches Zuhauſe hat. 

Ein Stück Brot in der Heimat ſchmeckt 
beſſer als der ſaftigſte Braten, die feinſte 


keine h 


Leckerei in der Fremde; und wenn arm zu 
ſein in der Heimat ſchon drückend empfunden 
wird, in der Fremde wird es zur Qual. 
Der reiche Mann mag ſich über den Verluſt 
der Heimat hinwegtäuſchen; er taumelt von 
Genuß zu Genuß und findet wohl auch in 
der Fremde Freunde, die mit ihm froh ſein 
wollen. Der Arme findet überall nur die 
Fremde, und der lachendſte Himmel, die 
herrlichſte Natur, ſie können ihn nicht ver⸗ 
geſſen laſſen, daß er in der Fremde iſt. Da 
wächſt jenes Heimweh groß, das unſer 
ganzes Daſein in Trauer hüllt; da werden 
die Tage gezählt, die man fern von der 
Heimat verbracht hat, und die Monate, die 
Jahre berechnet, die man noch in der 
Fremde zu verbringen hat. Weh' dem, der 
ſich dann ſagen muß, daß die Verbannung 
kein Ende finden, daß er gezwungen ſein 
wird, bis zum letzten Athemzuge die Luft 
der Fremde zu athmen! Wohl aber dem, 
der, wenn er die Qualen des Heimwehs 
durchlitten hat, ſeine Schritte zurücklenken 
darf nach den Fluren der Heimat — der 
dann wiederſehen darf die Natur, die ihm 
ſo bis in die Seele hinein vertraut iſt — 
wiederathmen die Luft, die ihm wohler thut 
als die balſamiſchen Lüften der Fremde — 
wiederbegrüßen die Menſchen, die ihm lieb 
geworden — der dann wieder zu Hauſe ſein 
und dort arbeiten und genießen darf ſo recht 
aus dem Vollen — der dann die theure 
Sprache hören und ſprechen darf, die ihm 
ſo lange gefehlt hat. Wie wird der jetzt die 
Heimat lieben, der ſie von jeher liebte und 
ſich aus ihr verbannte, weil er in ihr 
nicht mehr leben konnte! Das wird eine 
Liebe ſein, der keine andere Liebe gleicht — 
dieſe Liebe wird eine Religion ſein. 

Wie rührend iſt es, zu hören, daß der 
Chineſe, wenn er ein Leben der Arbeit in 
der ſelbſtgewählten Verbannung zugebracht 
hat, dafür ſorgt, daß wenigſtens ſein Leib 
im heimatlichen Erdreich gebettet werde. 
Nüchterne Menſchen meinen, der Chineſe 
gönne nur der Fremde nicht die Stoffe, aus 
denen er beſteht; er wolle ſie nur dem 
Boden der Heimat nicht entziehen. Nein — 
hier ſpricht keine trockene Berechnung, die 
den Werth des Stoffes abwägt — hier 
ſpricht das Heimweh, die tiefe Liebe zur 
Heimat: — hat die Armuth den Mann 
hinausgetrieben in die Fremde, auf daß er 
dort Brot für ſich und die Seinen finde, und 
hält die Armuth ihn in der Fremde feſt bis 
zum letzten Athemzuge, ſo ſoll ſeinen Staub 
ban e die Heimat haben — und er 
at ſie. 

Was kann es Rührenderes geben als dieſe 
Sehnſucht des Chineſen nach ſeiner Heimat? 
Man muß in der Fremde geweſen ſein, um 
dieſe Sehnſucht verſtehen zu können. 

Wißt ihr nun, was Heimweh iſt? — 
Ihr wißt es nicht? So zieht in die Fremde 
ihr werdet erfahren, daß es wenige 
Schmerzen giebt, die heißer brennen, als dieſes 
tiefe, unbezwingliche, leidenſchaftlich em⸗ 
pfundene Weh des Herzens. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 20. Juli. Nach jahrelangen 
Forſchungen hat der in Süddeutſchland 
wohnende Zoologe Höfer, ein geborener Oſt⸗ 
preuße, den Erreger der Krebspeſt ent⸗ 
deckt. Er will ſeine Entdeckung dem nächſten 
Fiſchereitage vorlegen. 


Mannigfaltiges. 


ine optiſche Täuſchung.) Ein Neiſſer 
Lokalblatt 1255 die Nachricht gebracht, daß auf 


dem Schießplatze Lamsdorf, wo ſich zur; Zeit die 
Feldartillerie-Regimenter Nr. 6 und Nr. 21 be 
finden, bei Schießübungen ein Hauptmann und 
ſechs, nach einer anderen Meldung ſogar neun 
Soldaten ſchwer verwundet worden ſeien; dem 
Hauptmann ſoll ein Bein weggeriſſen worden ſein. 
Dieſe Mittheilung, die ihren Weg ſogar in aus⸗ 
ländiſche Blätter gefunden hat, und infolge deren 
die betreffenden Truppentheile vielfach durch Bei⸗ 
leidstelegramme und telegraphiſche und briefliche 
Anfragen beläſtigt worden find, iſt, wie der 
„Schleſiſchen Zeitung“ von zuſtändiger Seite mit⸗ 
getheilt wird, vollſtändig erfunden. Sie 
dürfte, wie eine dem genannten Blatte aus Lams⸗ 
dorf zugehende Zuſchrift bemerkt, wohl darauf 
zurückzuführen ſein, daß der Berichterſtatter des 
Blattes einer optiſchen Täuſchung zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt, indem er ſehr naturgetreu nachge⸗ 
bildete Pappſcheiben für lebendige Perſonen ange⸗ 
ſehen hat. f e 

(Bro BeUnregelmäßigfeiten) find in 
Belgrad in der Kaſſe der Staatsmonopolverwal⸗ 
tung entdeckt worden. Die Unterſuchung ergab, 
daß der Hauptkaſſirer von den Einnahmen 8 Mill. 
Franks nicht gebucht hat. i 

(Eine Nachricht von Andrée?) In 
Havre ging ein Telegramm aus Bergen in Nor⸗ 
wegen ein, wonach der Dampfer „Lofoten“ in der 
Saſſen⸗Bai eine Flaſche gefunden hat mit einer 
Karte, auf welcher die Zeichen Andrées 1898 ge⸗ 
leſen werden konnten. Wenn nicht eine Myſti⸗ 
fikation vorliegt, jo würde Andrée in dieſem Jahre 
in der Umgegend von Spitzbergen geweſen ſein. 
Das iſt aber ſehr unwahrſcheinlich. 8 

Von der „Bourgogne“.) Aus Havre, 
18. Juli, wird berichtet: Der franzöſiſche Dampfer 
„La Touraine“ iſt geſtern mit den erſten Ge⸗ 
retteten des untergegangenen Dampfers „La 
Bourgogne“ hier angekommen. Aus den Berichten 
derſelben geht hervor, daß bald nach dem Zu⸗ 
ſammenſtoße die geſammte Schiffsbeſatzung und 
die Reiſenden ſich auf Deck befanden. Die 
Rettungsböte wurden losgemacht und in die See ge⸗ 
laſſen. Vorſchriftsmäßig hatte jedes derſelben 
einen Offizier als Bootskommandanten aufge⸗ 
nommen. Zwei der Böte hatte man faſt gleich⸗ 
zeitig in die See gelaſſen; eines von dieſen nahm 
57 Perſonen auf, die gerettet wurden; das dritte 
Boot wurde von zwölf öſterreichiſchen 
Matroſen, die von der „Bourgogne“ 
aufgenommen worden waren, nachdem ſie 
zuvor Schiffbruch erlitten hatten, beſetzt. Dieſe 
Matroſen waren es, die nach den Berichten 
der franzöſiſchen Blätter die Veranlaſſung zu 
wilden Szenen gaben, die von den amerikaniſchen 
Zeitungen gebracht worden ſind. Sie ſollen 
Matroſen der „Bourgogne“, ſowie deren Reiſen⸗ 
den das Beſteigen ihres Bootes mit dem Meſſer 
in der Hand gewehrt haben. t kentert 
jedoch bald infolge ungeſchickten Manöverireus. 
Einige der Oeſterreicher ſollen in Amerika ver⸗ 
haftet worden ſein. Viele der Reiſenden kamen 
deshalb um, weil ſie die Rettungsgürtel und 
Schwimmweſten nicht anzulegen verſtanden. Der 
einſtürzende Schornſtein brachte eins der Rettungs⸗ 
boote zum Sinken. Erſt als das Schiff mit einem 
mächtigen Ruck in die Tiefe fuhr, erſcholl ein 
langer Entſetzensſchrei, ſonſt verhielten ſich die 
Paſſagiere ruhig. Nach den Erzählungen der 
Matroſen aus Havre ſtand der Kapitän Deloncle 
während des Sinkens ſeines Schiffes bleich aber 
feſt auf der Kommandobrücke. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 
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Das Boot kenterte 5 


Amtliche Notirungen der Danziger Pradukten⸗ 
Börſe 


von Mittwoch den 20. Juli 1898. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 740 Gr. 225 Mk., tranſito 
roth 772 Gr. 162 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht tranſito feinkörnig 697 bis 
0 =: 114 bis 120 ME. 
übſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 180202 Mk. „ 
Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 4,50—4,80 Mark. 


Königsberg, 20. Juli. (Spiritus bericht) 
Pro 10000 Liter pCt. ohne Zufuhr, geſchäftslos 
Spiritus loko 70 er nicht kontingent. 56,— Mk. 
Ba Mk. Gd., —,— Mk. bez., Juli nicht 
ontin 


. 


Berlin, 20. Juli. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 263 Rinder, 2084 Kälber, 1766 
Schafe, 7193 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 55 bis 59; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 45 bis 52. — Färſen 


und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 


ausgemäſtete Kühe höchſten Schlgachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — bis —; oh ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — bis —; d) mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 48 bis 51; e) gering 
zenährte Kühe und Färſen 45 bis 47. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 63 bis 66; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 57 bis 61; 3. geringe 
Saugkälber 49 bis 55; 4. ältere, gering ge 
nährte Kälber (Freſſer) 38 bis 50. — Schafe: 
. Maftlämmer und jüngere Maſthammel 59 
bis 61; 2, ältere Maſthammel 54 bis 57; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
0 bis 53; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 


Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 


1¼ Jahren 60,00 Mk.; 2. Käſer — bis —; 3. 
fleiſchige 58-59; 4. gering entwickelte 55 bis 57; 
5. Sauen 53 bis 56 — Von dem Rinder⸗ 
auftrieb blieben 75 Stück unverkauft. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. — Bei den 
Schafen fanden ca. 700 Stück Abſatz. — Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt. 


22. Juli. 


Sonn.⸗Aufgang 2A 
Mond⸗Aufgang 8.16 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.11 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 99 Uhr. 


— AA EEE RETTEN 
Schwarze i 2 


Seidenstoffe 


ſolideſte Färbung mit Garantieſchein für gutes Tragen 
und Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private porto⸗ 
und zollfrei ins Haus zu wirklichen Fabrikpreiſen. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben. Muſter franko 
auch von weißer und farbiger Seide. 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & G'*, Zürich (Schwein). 


Königl. Hoflieferanten. 


Die Auskunftei W. Schimmeipfeng in Königs- 
berg i. Pr., Langgasse 6, in Berlin W., Charlotten- 
strasse 23, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angestellten; die ihr verbündete The Bradstreet 
Company in Amerika und Australien 91 Bureaus. 
Tarife postfrei. 


ſolideſte, erſtklaſſige Maſchine, 


Viktoria-Fahrräder, t 9 


tet. 
S. 


grati 


= Waffenrad 


#5 Theilzahlung gestat 
Fahrunterrich 


Gebrauchte Fahrräder nehme in Zahlung. 


Diamant-Fahrräder, 
Sirius-Fahrräder mit allen Verbeſſerungen ausgeſtattet. 


von Dreyse in Sömmerda. 
Kennern beſtens empfohlen. 


Maſchine, welche ſich ihrer Ge⸗ 
diegenheit halber ſchnell in den 
(feinen Kreiſen einführte. 


e elegante, exakt gearbeitete 


Vorzügliche Marke. 


Außerdem führe ich noch die ſolideſten 
deutschen und amerikanischen Herren- und|@ A, Stuber s Verlag (C. Kabitzsch) Würzburg, 


Damen-Fahrräder 
ſchon von 150 Mark an. 


Größtes Lager in allen Zubehör⸗ und Erſatztheilen. u; 


G. Peting’s Wwe., Thorn, 


Gerechteſtraße Nr. 6. { 
Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 


EIBEESIESIBHIESIGSEBESHE 
Chemisches Hilfsbuch für die 


Metall-Gewerbe 


& von Dr. R. Kayser. 
5 

2 
00 
® 
® Durchführung chemischer Operationen. 80 


Metalle etc. 


sendung von Mk. 2,80 von 


Reise-Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Muſterkollektion. b 
E. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 
u. Zub. v. 1. Oktbr. | W. et zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24.1 zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


I Wohnung 


verm. Bäckerſtr. 6. 


2. verb. u. verm. Aufl. Preis gebd. Mk. 2,80. 


1 Das Buch ist ein chemisches Lexikon für jeden Metall- 
“arbeiter. Es giebt in praktischer zuverlässiger und allgemein 

verständlicher Weise Rath und Auskunft über jede der im 

gesammten Metallgewerbe so vielfach vorkommenden Fragen 
betreffs der Verwendung der chemischen Hilfsmittel und der 
; 5 2 z. B. über 
Legieren, Löthen, Schweissen, Kitten, Aetzen, Härten, 
Ueberziehen, Beizen, Färben, Putzen, Reinigen der 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder gegen Ein- 


BGBESISLEBEESESHEHL» 
Atelier für Promenaden-, Sport- und 


Gefunden wurde, 


daß die beſte und mildeſte mediziniſche 
Seife: 


Bergmann's 
Karboltheerſchwefel⸗Seife 


von Bergmann & Co., 

Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
iſt und alle Hautunreinigkeiten und 
3 wie Miteſſer, 
Flechten, Blüthchen, Nöthe des 
Geſichts ꝛc. unbedingt beſeitigt. à 
Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz 
und Anders & Co. 


Uinoleum- Teppiche, 
Läufer 


und Vorlagen 
empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


ESLSOGEEBESSISEIS 


Wohnung 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


entirt 54,60 Mk. Br., 54,.— Mk. Gd., 
k. bez. 5 


